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Versuch, das Friedenswerk zu sabotieren

Berlin.
Seit einer Reihe von Tagen wurde die der

Ruhe bedürftige Weltöffentlichkeit durch un-
verautwortliche Erörterungen der Pariser
Presse über eine bevorstehende diploma¬
tische Aktion in Berlin  in Aufregung
gebracht. Man zeigte sich besorgt um die
"„Unabhängigkeit" Oesterreichs , obwohl man
eigentlich hätte wissen dürfen , daß in allen
objektiv Denkenden dabei höchstens die Er¬
innerung an Vorgänge geweckt wurde , bei
denen gerade Frankreich  die Unabhängig¬
keit Oesterreichs mißachtet und offenkundig
verjncht hat , durch finanzpolitische Schach,-,üge
am Oesterreich und England einen politi¬
schen Druck  auszuüben.

Tunte man also allen Reklamationen über
die angeblich gefährdete Unabhängigkeit
Oesterreichs schon an sich mit gerechtfertigter
Skepsis gegenüberstehen , so mußte mau das
Gerede von einer diplomatischen Aktion wegen
des österreichisch-deutschen Verhältnisses ange¬
sichts der Tatsache , daß die Reichsregiernna
sich stets im Rahmen der Verträge loyal und
korrekt verhalten hat , geradezu als eine un¬
erträgliche Belastung  der internatio-
mlen Gemeinschaft empfinden . Ja , man konn¬
te sich des Eindrucks nicht erwehren , daß ge¬
wisse Kreise, denen die positive Auswertung
des europäischen Kräfteverhältnisses , wie fbe
im Viermächtepakt erstrebt wird , ungelegen
kam, die Gerüchte in der geheimen Absicht lan-
ziericn, das vom italienischen Ministerpräsi¬
denten in großzügiger Weise eingelcitete Frie-
denswcrk zu sabotieren.

Offenbar hat man mm an den maßgebenden
stellen in Paris und London doch erkannt,
da«derartige unkontrollierbare Gerüchte nicht
Mnet sind, das Werk der Berständianna

vorwärts in treiben . Mit einer bcmerkcns - ^werten Zurnckbaltung bemüht sich der offiziöse '
„Temps ", den Eindruck zu verwischen , als sei !
Frankreich in der Frage einer Intervention s
federführend . i

In der gleichen Richtung sucht eine Verlaut - >
barnng des englischen Reuterbüros beruht - !
gend zu wirken , in der entgegen den Behaup - j
tungen von einer dicht bevorstehenden oder j
gar bereits erfolgten  diplomatischen Rk- s
tion in Berlin festgestellt wird , daß es sich ^
lediglich um eine Prüfung der Frage der na - !
tionalsozialistischen Propaganda in Oesterreich !
gehandelt habe . Wenn der Kommentar des
Reuterbüros dann fortfährt : „Falls die betei - s
ligten Regierungen zu dem Resultat kommen i
sollten , daß ein Schritt in Berlin gerechtfer¬
tigt sei . . ." , so zeigt diese vorsichtige Form »- !
lierung , daß man sich in London der Verant - s
wortnng bewußt ist, die man für die weitere sEntwicklung der europäischen Beziehungen
übernehmen würde , wenn man die Politik
irgendwelchen demagogischen Bedürfnissen
dienstbar machen würde.

Interessant für das Bestreben Englands,
sich zu distanzieren,  ist in diesem Zu¬
sammenhang auch eine Meldung des „Daily.
Telegraph ", in der es heißt , daß Großbritan¬
nien an den Erörtcrnngen nur als „uninter¬
essierter , wenn auch hilfsbereiter Berater teil¬
nehmen könne . Wenn so in den westlichen ^
Hauptstädten die Erkenntnis sich Bahn bricht , s
daß es mit der These der Unabhängigkeit
Oesterreichs nicht vereinbar ist. wenn man
sine Intervention wegen ^ vannnugen unter¬
nimmt , die nur Deutschland und Oesterreich -
unmittelbar beruhen , so kann man das als !
einen der Klärung und Förderung der euro¬
päischen Politik dienlichen Vorgang nur be- s
grüßen . ,
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GWsheWung kMS iu Polen !
- Tis polnische Heer verfügt über einen Frie-

densstand von 17 905 Offizieren , 37 000 Unter¬
offizieren und 208 800 Mann . Die im Frieden
vorhandenen Waffen sehen sich wie folgt zu¬
sammen: 300 000 Jnfanteriegewehre , 6800
seichte und 8000 schwere Maschinengewehre,
'-73 Grabenmörser und Minenwerfcr , 273 Jn-
sanieriegeschühe, 1284 leichte Geschütze, 360
schwere Geschütze, 3-1 schwerste Geschütze, 114

- Tanks und 800 Flugzeuge . Die Kriegsstärke
ies polnischen Heeres wird auf 2 Millio¬
nen Mann  geschätzt. Diese Zwei -Millionen-
Annee kann dank der außerordentlich wert
vorgeschrittenen polnischen Rüstungsindustrie
mit einem Schlage mit dem erforderlichen
Weffcmnaterial ausgerüstet werden.

Während in den ersten Jahren dcS wiedcr-
ttstandenen Polens die französischen Wassen-
llcferungen das polnische Arsenal auffüllten,
gelang es Marschall Pilsudski  trotz der
Widerstände des französischen Finanzkapitals,
das einen so guten Abnehmer nicht so leicht
aus der Hand geben wollte , die polnische
Rüstungsindustrie auf eigene
^üße zu stellen.  Die Vorbedingungen
dazu waren im Lande vorhanden . Polen ver¬
fügt über alle erforderlichen Rohstoffe und
war in dieser Beziehung vom Ausland , in
diesem Falle von Frankreich , unabhängig.
Heute verfügt Polen über eine leistungs¬
fähige Rüstungsindustrie , über Waffen -, Mu-

, ynd Flugzeugfabriken in starker
3ahl nnd Me ? stark auf Kriegsbedarf
Eingestellte chemische Industrie . Die Chor-
sower Betriebe sind an der Herstellung von
distgasen in hervorragender Weise beteiligt,
hud in Warschau ist ein besonderes Giftgas-
'uftitut eingerichtet worden . Der Bau einer
"hum chemischen Fabrik in Tarnow (Gali-

h Ken) geht seiner Vollendung entgegen.
Die Anlage der Rüstungsfabriken erfolgt

Auier nach strategischen Gesichtspunkten.
Warschau, Radom -Kielce , Lublin und Biala-
dodlaska sind die Hauptkonzentrationspnnkte.
Ae größte Gewehrfabrik befindet sich i»
^arschail -Wola . Die Zahl der beschäftigten
.fester wird , soweit man bei der strenge»
lleverwachung der Betriebe beobachten kann,
M 2500 bis 3000 Mann  geschätzt.
Ae Fabrik „Arma " in Lemberg beschäftigt
wh mit der Umarbeitung von russischen Ge-

ehrcn, während in Wola nach dem Modell
ê > deutschen Militärgewehres gearbeitet

> wiro . wcu oen neuesten Errungenschaften der !
Technik und den Erfahrungen der Kriegs - s

s Wissenschaft ausgerüstet ist das Werk in Za - !
. gordzow , in dem „polnischen Essen", wie man j
i cs nennt . Die Anlagen sind in besonderem !

Maße vor Angriffen aller Art , Fliegersicht s
usw. geschützt. Ein Teil ist vollständig unter - !
irdisch angelegt . Hergestellt werden alle vor - !
kommenden Geschütze vom leichten Maschinen - ,
gewehr bis zum schwersten Mincnwerfer , s
sowie alle erforderlichen Ersatzteile . Alle im l
Werk beschäftigten Personen , 8000 bis 6000 !
an der Zahl , sind zur strengsten Wahrung
des militärischen Geheimnisses verpflichtet.

. Deshalb sind auch besondere Einzelheiten
über den Riesenbetrieb , der immer noch mehr
auSgebaut wird , nicht in Erfahrung zu
bringen.

Die beiden polnischen Flngzeugsabriken
für Heeresbedarf befinden sich in Lublin und
Viala -Podlaska . Die Fabriken befinden sich
in Privathand , der polnische Staat hat sich !
lediglich das Aufstchtsrecht einräumen lassen, !
Die Zentralkraftfahrzeugwerkstätten befinden s
sich in Warschau und stellen neben Ersatz¬
teilen aller Art auch Kampfwagen her.

Eine so stark ausgebaute Rüstungsindustrie
braucht man natürlich nicht zu Verteidi¬
gungszwecken . Nach dem Abschluß des rus¬
sisch-polnischen Nichtangriffpaktes ist die Ge¬
fahr des Defensivkrieges gegen Rußland für
Polen gar nicht mehr akut , sondern die Rü¬
stungen erfolgen mit deutlicher Spitze gegen
Deutschland . Eine derart starke Aufrüstung
kann nur ein Staat betreiben , der den An¬
griff auf seinen Nachbarn im Auge hat.

Deutscher Protest in Pro«
«ege » des Nebersalles ans die deutsche

Gesandtschaft
Prag . In Vertretung des auf Urlaub be¬

findliche» deutschen Gesandten sprach Freitag
vormittag Gesandtschaftsrat Holzhausen
im Außenministerium vor , um gegen den ge¬
strige« Uebersall auf die deutsche Gesandtschaft >
zu protestieren. Der stellvertretende Leiter des j
Außenministeriums , Dr . Pavl « , gab mit Wor¬
ten der Entschnkdignng seinem Bedauern über !
Len Vorfall Ausdruck n»d teilte mit, daß über
Sie drei Verhafteten bereits eine PEzeistrase
von 14 Tagen Arrest verhängt worden sei.

Wichtige Empfänge bei« Sangt « ^
Berchtesgaden.

Reichskanzler A d o l f H i t l e r , der zu vor - !
übergehendem Aufenthalt auf dem Obcrsalz-
berg bei Berchtesgaden eingetroffen ist, hatte !
am Mittwoch eine Besprechung mit dem >
Staatssekretär der Reichskanzlei Dr . Lam - s
mers  und Staatssekretär Dr . Funk  vom !
Rcichspropagandaministerium . Ferner emp- !
sing der Kanzler am Mittwoch den amerikani - >
schcn Industriellen Mr . Behn  und den !
Vizepräsidenten der City Company os Neu - >
york Mr . Henry Mann.

Am Donnerstag mittag zwischen 12 nnd
18 Uhr hatte der Reichskanzler Adolf Hitler
im Beisein des Staatssekretärs Dr . Lam¬
me  r s eine Besprechung mit dem südafrikani¬
schen Minister für Eisenbahnen und Landes¬
verteidigung Pirow  und dem General¬
konsul Brehmer.  An dieser Besprechung
nahm auch der Vertreter der bremischen Re¬
gierung bei der Reichsregierung , Bur an dt,
teil.

Um 16 Uhr fand eine Besprechung des
Reichskanzlers mit dem Leiter der politischen
Organisation der NSDAP ., Dr . Ley,  und
dem Reichsjugendführer Baldur von Schi¬
rach über den Reichsparteitag in Nürnberg
statt . Dr . Ley legt die vom Führer entwor¬
fenen Pläne über die im Ausbau begriffenen
Anlagen und Aufmarschräume in Nürnberg
vor.

Die Ausmarsch-Arena im Luitpoldhaiu
wird danach mit ihrem Fassungsvermögen
von r«nd 46V6M Mensche« zur größ¬

ten Arena der Welt  gestaltet.
Feiner wurde das Programm des Reichs-
partcitagcs besprochen, das eine reibungslose
Durchführung der gewaltigen Veranstaltung
garantiert.

Um 18 Uhr empfing der Reichskanzler den
Staatssekretär des Reichswirtschaftsministe-
riums Gottfried Feder  zur Besprechung ak¬
tueller Wirtschaftsfragen.

»
Berlin.

Wie der „Völkische Beobachter"  ans
München meldet , hat der Reichsführer der
SS . nnd politische Polizeikommandeur Bay¬
erns eine Bekanntmachung erlassen , nach der
das Befahren der Straßen Berchtesgaden—
Obersalzberg und Berchtesgaden —Au—Ober¬
salzberg nnr besonders zugelassenen Fahr¬
zeugen gestattet ist. Allen anderen Fahrzeugen
ist das Befahren der beiden Straßen poli¬
zeilich verboten.

Es wird von der Bevölkerung erwartet,
daß sie im Interesse der Erholung des Volks¬
kanzlers sich strikte an diese Vorschriften hält
und so jeder dazu beiträgt , dein Volkskanzler
den Aufenthalt in Obersalzberg so ange¬
nehm als möglich  zn gestalten . Es ist
notwendig , daß jeder unnötige Lärm
vor dem Haus wie Sprechchöre  oder
Zurufe  unter allen Umständen unterblei¬
ben. Als gegen den guten Ton verstoßend mutz
cs bezeichnet werden , wenn ständig jede Be¬
wegung des Bolkskanzlers mit dem Feld¬
stecher beobachtet wird.

Aus Oesterreich
BcrlJJung deutscher Journaliste«

Wien . Die Mittagsblätter melden , daß a«
Donnerstag der Wiener Chefkorrespondeni
des Scherl -Verlages Christoph Schepky  und
der Wiener Vertreter der „Münchener Zei¬
tung " angeblich wegen ihrer Berichterstattung
über Oesterreich verhaftet  worden sind.
Die Blätter bringen die Verhaftung mit dvr
Aufdeckung eines angeblichen nationalsoziali¬
stischen Wcrbelokales in der Brandstätte in
Zusammenhang . Da Schepky rcichsdeutscher
Staatsangehöriger ist, hat die deutsche Ge¬
sandtschaft an maßgebender Stelle bereits
nachdrücklichst interveniert.

Unter den verhafteten Personen befinde«
sich n. a. der Rechtsanwalt Dr . Lstto Wäch¬
ter,  der Zahnarzt Dr . Herbert Schneider
und sein Assistent Dr . Dietz . Die beiden letz¬
ten haben Brüder in Deutschland , die dort in
öffentlicher Stellung tätig sein sollen.

Der Korrespondent der „Germania ", Rie¬
del,  der in der österreichischen jungkatholi-
schen Bewegung eine führende Rolle spielt,
ist heute vormittag verhaftet und im Verwal¬
tungswege mit 14 Tagen Arrest  bestraft
worden , weil er in Zeitungsartikeln das öster¬
reichische System angegriffen hat.

Gestern nachmittag haben Organe der
Staatspolizei zwei bekannte Wiener reichs-
destsche Korrespondenten in einein Kaffee-

v« Neueste in stürze
Der Segelflieger Schmidt von Königsberg

hat den Segelslngweltrekord , der bisher 22
Stunden betrug, geschlagen. Er war gefter«
abend 7 Uhr 36 Stunden i« der Luft und »och
nicht gelandet.

*
Die Reichspoft hat im zusätzlichen Arbeits-

bcschaffnngsprogramm für 1933 Arbeiten in
Höhe von 76F Millionen Reichsmark vor¬
gesehen.

-ft
I « Lübeck und im Ruhrgebiet wurden

zahlreiche Kommunisten verhaftet , die illegale
Zeitschriften herstellte« und eine geheime Or¬
ganisation unterhielte « .

*

Wegen ihrer Berichterstattung über Oester¬
reich sind mehrere Korrespondenten reichs-
dcutscher Blätter in Wien verhaftet worden.

»
Wegen des kommunistische« Uebersalles ans

die deutsche Gesandtschaft in Prag hat der
deutsche Gesandte im tschechoslowakischen
Autzcnministcrinm Protest eingelegt.

*
Der frühere Reichstagspräsident Lobe ist

gestern in das Breslaner Konzentrations¬
lager eingeliefert worden.

*
Die italienischen Jnngsaschisten find gestern

«ntcr - cm Jubel von Zehntausenden in Ham¬
burg cingctrofsen.

Ans dem Marktplatz von Korinth Grie¬
chenland) ist ein Brand ausgebrochen, - er
zahlreiche Geschäftshäuser i« Asche legte.

*
Ans der Renyorker Börse wurde gestern

eine Tränengasbombe geworfen , so Satz die
Börse geschlossenwerde» mutzte.
. . . I!»

Haus am Ring verhaftet . Es handelt sich um
den Chefkorrespondenten des Scherlverlages,
Schepky, und um Len Wiener Korresponden¬
ten der „Münchener Zeitung ", Hönig . Die
beiden wurden wegen ihrer Berichterstattung
über Oesterreich in Haft genommen . Was mit
ihnen geschehen wird , ist zur Zeit noch nicht
bekannt . Die Polizei erklärt , daß die Unter¬
suchung gegen beide noch nicht so weit fort¬
geschritten ist, daß schon jetzt Einzelheiten ge¬
meldet werden können . Sowohl Schepky als
auch Hönig waren Mitglieder des Verbandes
rcichsdeutscher Presse in Wien und sind seit
Jahren hier als Korrespondenten für die offi¬
ziellen deutschen Blätter tätig . Es wurden
auch andere Journalisten verhaftet , unter
ihnen auch der frühere Chefredakteur der
Fraueufeld -Blätter , Egon Kott , der auch der
Chef des Zentraleuropäischen Pressebüros ge¬
wesen sein soll.
Unglaubliche Maßnahmen geg. die NSDAP

Kusstein.
Am Donnerstag wurde der von einem Hei-

matwehrmann erschossene Beztrksfnhrer der
NSDAP ., Gastwirt Kautuer , in Fie¬
berbrunn (Tirol ) zu Grabe getragen . Znr
Beerdigung hatten stch Hunderte von Leuten,
fast durchweg Bayern , ans Fieberbrunn und
Umgebung eingefusde «, Zuzug von auswärts
wurde durch die Gendarmerie verhindert . In¬
folge der erregten Stimmung  in der
Bevölkernng hatten die Behörden am offe¬
nen Grabe eine Anzahl Gendar¬
men mitaufge pflanztem Bajonett
aufgestelkt . Alle Kranzschleife«  mit
Aufschriften, Ne nicht von Verwandten
stammten, wurde « beschlagnahmt.

Ei« Mann ans Kufstein, der am Grabe
eine« Kranz niederkegte, ans deffen Schleife
die Worte standen: „Unserem treuen Mit¬
kämpfer", wnrdc vom Grabe weg verhaftet.

Nachdem der Geistliche die Leiche eingeseg¬
net hatte, sprach ein Nationalsozialist einige
Worte. Zirm Schluß streckte er über das Grab
den Arm ans und sagte: „Heil unserem
Mitkämpfer  k" Daraufhin wurde auch er
gleich am Grabe für verhaftet erklärt. Die
Musikkapelle des Wohnortes spielte sme
Tranerweise.

Kam» waren die Töne verklungen , als die
gesamte Tranerversammlnng spontan die
Hände erhob nnd das Horst - Wes-
sel - Lied  anstimmte . Die am Grabe ausge¬
stellten Gendarmen suchten mm mit gefäll¬
te « Seitengewehr  gegen die Leute kvs-
zugehe«, aber sie waren vollkommen
machtlos,  da die Menge wie eine
Man er  stand »nd sich nicht abhatten kiek.
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alle Strophen des Ho rst-Wcflel -LiedeS z« sin¬
ge« . Nachher zerstreuten sich die zahlreichen
Trauergäste sofort.

Der kluge Mann Bant vor
Max Reinhard „erwartet " den Sieg des

Nationalsozialismus
Berlin . „Da er von eurem endlichen Sieg

der Nazis in Oesterreich überzeugt ist " wird
dem Londoner „Daily Expreß " aus Salzburg
telegraphiert , „hat Herr Max Reinhard,
der bekannte TheaterRrektor , sein 200 Jahre
altes Schloß Leopoldskron , das zu den größ¬
ten Sehenswürdigkeiten der Stadt gehört,
zum Verkaufe ausgeboten ."

Wie in dem Telegramm rveiter mitgeteilt
wird , will Reinhard  auch seine ge¬
samte Einrichtung  und die von ihm ge¬
sammelten Kunstwerke m i t v e r k a u f en.
Der Preis für alles soll sich auf etwa eine
Million Reichsmark belaufen.

Ein intimer Freund Reinhards äußerte
sich dem Korrespondenten des „Daily Expreß"
gegenüber wie folgt : „Noch vor kurzer
Zeit  war der Professor ohne Sorge,
daß die Nazis in Oesterreich an die Neue¬
rung kommen könnten . Seit seiner
Rückkehr  nach Salzburg jedoch hat er un¬
zweifelhafte Sympathien des Volkes für Hit¬
ler und die Nazis beobachtet und er fürch¬
tet -, daß es ihm hier genau so gehen werde
wie in Deutschland ."

Schloß Leopoldskron  ist ein wun¬
derbarer Roköko-Ban , der 1736 vollendet
wurde . Professor Reinhard hat in das Schloß
eim Theater eingebaut , in dem er Privatvor-
stellungen für seine Gäste zu geben pflegte.

Die Stunde der
SA . im Deutschlandsender

Berki« . Der Deukschlandsenüer richtet im
Einvernehmen mit der SA . noch im Laufe die
ses Monats eine regelmäßige wöchentlich zr
bestimmter Zeit stattfindende „Söirn d e der
SA ." ein . In Aussicht genommen ist die
Stunde von 20—21 Uhr jeweils am Frei¬
tag  jeder Woche. Im Rahmen dieser „Stun¬
de der SA ." wird der Deutschkandsender
Hö rspiele,musikalische Veran st ak-
tungeu,  in der Hauptsache jedoch Repor¬
tagen  aus dem aktuellen SA .-Leben , Bk"
«chterstattuugen von großen Aufmärschen,
»on Sturmtrupps - und Scharabenden , Hebun¬
gen uftv . bringen . Schließlich ist vorgesehen,
d̂ e maßgebenden und verdienten Führer der
SA . sprechen zu lassen. Als Grundsatz soll
zelten : Von der SA . — Für die SA !

Treueerklärung ans dem Sasrgebiet
Berlin . Angesichts der immer wieder von

französischen Quellen stammenden saarsepara¬
tistischen Propagandakampagne ist eine Ent¬
schließung bemerkenswert , die in der Stadt¬
verordnetensitzung des neugewählten Ge¬
meinderats in Dndweiler  angenommen
worden ist und die ein eindeutiges
Treuebekenntnis  zum Reich darstellt.
Besondere Beachtung verdient dabei , daß bei
der Aussprache über diese Erklärung der deut¬
schen Front auch die kommunistischen Ge-
meinderatsmitglieöer sich deutlich gegen den
Saarseparatismus ausgesprochen und gegen
die Vertreter der separatistischen Partei ge¬
stimmt haben.

Die preußische« StaatSsinanzen April Jnni
1933

Berlin . Eine Uebersicht über die preußischen
Staatseinnahmen und -ausgaben in den Mo¬
naten April bis Juni des Rechnungsjahres
1933 ergibt an ordentlichen Einnahmen (ab¬
züglich der Steuerüberweisungen an Gemein¬
den usrv.) 360,7 Millionen Reichsmark , an
ordentlichen Ausgaben 386,1 Millionen Reichs¬
mark . Die schwebende Schuld beträgt Ende
Ju « i 1933 419,4 Millionen Reichsmark.

Vor einem Bvtschasterwechsel
Berlin . Wie wir von unterrichteter Seite

erfahren , steht ein großes Revirement
in unserem Auslandsdienst bevor , in dessen
Verlauf die Gesandten von Kauffmann-
Asserin  Buenos -Wres , Zechlinin  Mexiko
mrd Graf Lerchenfeld  in Brüssel in den
einstweiligen Ruhestand treten werden . Ueber
die Nachfolge ist eine Entscheidung in kurzer
Zeit zu erwarten . Rund 80 Wartestandsbeamte
sind in den dauernden Ruhestand versetzt
worden.

Tsie italienischen Jungfaschisten in Hamburg
Hambnrg . Der Einzug der 800 italienischen

Jungfaschisten in Hamburg gestaltete sich zu
einem erhebenden Schauspile . Bei ihrem Ein¬
treffen auf dem Bahnhof , der von vielen Tau¬
senden umlagert war , wurden sie mit einem
unbeschreiblichen Jubel begrüßt . Auf l .r
Adolf -Sitler -Platz hieß der regierende Bürger¬
meister Krogmanu die Gäste willkommen.

Kommunisten -Verhaftnnge « in Lübeck
Lübeck. Ein kommunistischer Kurier wurde

am Mittwoch in der Wohnung eines Lübecker
Arbeiters festgenommen . Bei der Durch¬
suchung fand die Polizei eine Menge illegaler
kommunistischer Flugschriften . Außer dem
Kurier wurden fünf Personen ver¬
haftet.

Am Freitag wurde im Lübecker Stadtteil
Schlutup eine Durchsuchung in großem Um¬
sange vorgenommen . Auch hier hat man eine
Menge illegales Propaqandamaterial sowie
Dolche, Seitengewehre , Schlagringe , Gummi¬
knüppel , Pistolen und Munition gefunden.

Der Polizeiherr hat angeorünet , daß in Zu¬
kunft für alle Taten der Kommunisten oder
anderer linksgerichteter Kreise im Lübecker
Staatsgebiet , bei denen die sofortige Ermitt¬
lung der Täter nicht gelingt , die kommunisti¬
schen bzw. marxistischen Führer als
Verantwortliche  zur Rechenschaft gezo¬
gen werden . Für Taten , bei denen die Täter
bekannt , aber ihre Festnahme unmöglich ist,
werden die sämtlichen erwachsenen Angehöri¬
gen der Täter in Haft genommen werden.

Kommunistische FlnblattvevteSer i»
Berlin festgenommmr

Berlin.  In der Nacht zmn Freitag ge¬
lang es der SA ., im Aufträge des Geheimen
Staatspokizeiamtes , kommunistische Kkngbtät-
terverteiier festznstellen «nd zu verhafte «.
Einer - er Kommunisten, der « . a. Sowjet¬
sterne »nd kommmnstische Flugblätter ver¬
tritt hatte, wnrde zur vorläufige « Feststellung
i« Sie SA .-U«terk«nft gebracht. In einem un¬
bewachte« Augenblick gelang es ihm, sich ans
einem Fenster des Waschraumes herauszn-
stürzen. Er war sofort tot.

Der Berliner Polizeipräsident hat veran¬
laßt, - atz die Beamten «och schärfer  als es
bisher geschehe» ist, notfalls unter rücksichts¬
losem Gebrauch der Schußwaffe , jede« Versuch
kommunistischer Elemeute , Propaganda - und
Hetzschriften gegen das nationale Deutschland
1« vertreiben » im Keime z« ersticken.

Wanne -Eickel. Eine getarnte kommunistische
Geheimorganisation wnrde am Donnerstag
ausgehoben . 60 Mitglieder des neuen „Gesel¬
ligkeits -Vereins wurden in Schutzhaft ge¬
nommen.

Neuer vernichtender Schlag gegen
die KPD.

Köln . In Stadt und Kreis Neuwied ist
der Polizei die Aufdeckung und Aushebung
einer großen kommunistischen Gheimorganü
sation gelungen . In mehreren Ortschaften
wurden insgesamt 32 Kommunisten
verhaftet.  Die Kommunisten hatten iv
Neuwied , dem Sitz der Bezirksleitung Kob¬
lenz der KPD ., geheime Besprechungen abge¬
halten und versucht , eine Neuorganisation der
kommunistischen Bewegung durchzuführen.
Sie arbeiteten mit Geheimkods und brachten
auch eine große Menge hochverräterischer
Druckschriften in Umlauf.

Lobe im Konzentrationslager
Breslau . Am Freitag vormittag wurden

ins Breslauer Konzentrationslager eingelie¬
fert der frühere Reichstagspräsident Löbe,
welcher in Begleitung von mehreren Krimi¬
nalbeamten aus Berlin kam, sowie Frau
Lübemann,  die Frau des bereits im
Konzentrationslager befindlichen früheren
Oberpräsiöenten von Niederschlefien . wegen
Verbreitung unwahrer Behauptungen über
das Konzentrationslager und der berüchtigte
Journalist Fritz Kunde,  der frühere Her¬
ausgeber der jetzt verbotenen Wochenzeitung
,Der Greiser ".

In de« Ruhestand versetzt
Berlin . Wie wir von zuständiger Seite er¬

fahren , befinden sich unter den 82 Warte¬
staudsbeamten im Auswärtigen Amt , die jetzt
in den endgültigen Ruhestand versetzt worden
sind, der frühere Staatssekretär im Auswär¬
tigen Amt und spätere Botschafter in Rom
vou Schubert  und der frühere deutsche
Botschafter in Washington von Prittwitz sowie
Gesandter Horstmann , der in Brüssel und
dann in Lissabon war , und der Vorgänger des
Gesandten Dr . Zechlin in Mexiko , Gesandter
Will . Bon den übrigen Wartestandsbeamten
ist eine große Anzahl schon seit langem nicht
mehr im Dienste tätig gewesen.

Der Hitler -Grntz
Stuttgart . Nach der Bekanntmachung des

StaatSministeriums vom 19. Juli 1933 erfolgt
der Hitler -Gruß durch Erheben des rechten
Armes.  Wenn dies wegen physischer Behin¬
derung des rechten Armes nicht möglich ist, so
ist der Gruß durch Erheben des linken
Armes auszuführen.

Wohnungen für kinderreiche Familie«
Stuttgart . Das Innenministerium gibt be¬

kannt , es habe erfahren , daß es oft für kinder¬
reiche Familien aussichtslos ist, eine passende
Wohnung zu erhalten , weil manche Haus¬
besitzer, teilweise übrigens gedrängt durch die
anderen Hausbesitzer , sich weigern , eine Fa¬
milie mit mehreren Kindern aufzunehmcn.
Der nationalsozialistische Staat kann solche
Verhältnisse nichtdulden.  Sollte trotz die¬
ser Mahnung hier keine Bessei—ng eintreten,
wird Las Ministerium zu m . steren Maß¬
nahmen gezwungen sein.

Selbsterkenntnis
Heilbron «. Staütbaumeistcr Tscherning

in Bückingen , gegen den ein gerichtliches
Dienststrafverfahren schwebt (das gerichtliche
Strafverfahren mußte wegen Verjährung der
Straftaten eingestellt werden ) , hat um seine
Dienstentlassung unter Verzicht auf Gebalts-
nnd Versorgungsansprnche sowie auf die
Amtsbezeichnung nachgesncht.

Auf der Jagd vom Tode ereilt
Waldenbuch OA . Stuttgart . Vom Tode er¬

eilt wurde in seinem Jagdgebiet auf Mar¬
kung Waldenbuch im Revier Dornhalde Gott¬
fried Schölkopf,  Privatier von Stuttgart,
Schottstraße 42. Er war am Mittwoch abend
mit einer Jagdgesellschaft im genannten Di¬
strikt , wo er sich von den übrigen Herren ent¬
fernte . klm 7.18 Uhr abends fiel noch ein
Schuß von ihm : jedenfalls in der Vorfreude
des getroffenen Hirsches ereilte ihn durch
Herzschlag bei Uebergnerung eines Straßen¬
grabens der Tod.  Forstschutzbeamte , die ge¬
stern früh eine Waldstreife nach ihm unter¬
nahmen , fanden ihn bereits tot vor , das noch
mit einer Kugel geladene Gewehr im Arm.
Die andere Kugel war abgeschossen gewesen.
Die Mordkommission von Stuttgart , Bür¬
germeister Messing von Waldenbuch und
Oberlandjäger Klink von da waren alsbald
zur Stelle . Die Leiche wurde , da nächste An¬
gehörige nicht zu erreichen waren , alsbald in
der Totenkammer im Schloß hier unterge¬
bracht , nachdem die Mordkommission die Frei¬
gabe erklärt hatte.

(Fortsetzung siehe Seite 10).

Samstag , den 8. Llugusi M;

Aus Stadl und Land
Nagold , den 8. August 1933.

Erziehe dich vor allem selbst, ehe du
andere erziehen willst.

Bekanntmachung der Höheren Maschinenbau¬
schule Eßlingen über das Ergebnis der Schlug-

prüsung.
Im Sommerhalbjahr 1933 haben u. a . nach¬

stehende Bewerber die Schlußprüfung an der Hö¬
heren Maschinenbaufchule bestanden und damit
die Befähigung zur Ausübung des Jngenieur-
üerufes erworben : Leich , Kurt von Alten¬
steig OA . Nagold . Elauner,  Erich von Freu¬
denstad:.

Dom Schwimmbad
Äm l . August : Wosir : >9 ° L, Luft : 28 ° L,

Besucherzahl : 416

Die Tuberkulosesprechstunde
findet im August nur einmal und zwar aus¬
nahmsweise nicht Montag , sondern Dienstag,
den 8. August statt (siehe Inserat ) .

Meisterprüfungen
Die Handwerkskammer Reutlingen  ver¬

anstaltet , wie aus dem Inseratenteil unserer
heutigen Nummer ersichtlich ist, diesen Winter
wieder Meisterprüfungen  für die jun¬
gen Handwerker . Wir selbst möchten nicht ver¬
säumen . auf diese Gelegenheit hinzuweisen.

Herbstgesellenprüfungen 1933
Wie aus der Zeitschrift „das Württ . Hand¬

werk" zu entnehmen ist, hat die Handwerkskam¬
mer Reutlingen die Herbstgesellenprüfungen
1933 ausgeschrieben . Anmeldetermin ist der 2V.
August 1933. Unsere in der Sache interessierten
Leser machen wir darauf aufmerksam.

Reichsverband des deutschen
Handwerks und Verband sozialer

Baubetriebe
Die Führer der Reichsfachverbände des Bau-

Haupt- und Baunebengewerbes haben am 17.
Juli 1933 unter Führung des Vorsitzenden des
Reichsverbandes des deutschen Handwerks,
Handwerkskammerpräsident Pg . Schmidt-
Wiesbaden , gemeinsam mit dem beauftragten
Leiter des Verbandes sozialer Baubetriebe,
Pg . Franz Straffer  über die zweckmäßige
Zusammenarbeit bei der Neugestaltung und
Eingliederung der sozialen Bauhütten in die
mittelständische Vauwirtschaft verhandelt und
dabei zur Kenntnis genommen , daß die Um¬
stellung der sozialen Bauhütten zum Ziele hat,
in Zukunft die Ausführung von Bauvorhaben
dem selbständigen Bauhandwerk wieder zuzu-
sühren und zu sichern. Bei der Durchführung der
Umstellungsmaßnahmen wirken die Vertreter
des selbständigen Banhandwerks mit dem be¬
auftragten Leiter des Verbandes sozialer Bau¬
betriebe in vollem Einvernehmen zusammen.
Gemäß Anordnung des Führers der deutschen
Arbeitsgruppe , Staatsrat Pg . Dr . Ley und des
Führers des Kampfbundes des gewerblichen
Mittelstandes , Dr . von Renteln , sind mit den
Umstellungsmaßnahmen beauftragt die Partei¬
genossen:

Franz Strasser -Berlin als Leiter des Ver-
üauoes sozialer Baubetriebe,

Schmidt -Wiesbaden als Vorsitzender des
Reichsverbandes des deutschen Hand¬
werks,

Oppermann -Königsberg als Vorsitzender
des Reichsbundes des deutschen Bau¬
gewerbes.

Durch diese Regelung wird erwartet , daß die
baugewerblichen Handwerksorganisationen und
die Kampfbünde des gewerblichen Mittelstandes
alle öffentlichen Angriffe gegen die sozialen Bau-
hhütten unterlassen und ihre Wünsche und Mit¬
teilungen nur an die vorgenannten Personen
richten, welche ihrerseits für die Beseitigung
aller Reibungen zwischen den sozialen Bau¬
hütten und dem selbständigen Bauhaupt - und
Baunebengewerbe die notwendigen Maßnah¬
men ergreifen.

Arbeits -Beschaffung
Augenblicklich geht in ganz Deutschland ein

ungeheurer Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
vor sich. Soll dieser Kamps zu einem Erfolge
führen , so müssen sich darin Arbeitgeber und
Arbeitnehmer , Behörden und Verbände , ja letz¬
ten Endes alle Volksgenossen, an welcher stelle
sie auch stehen, beteiligen . Wer die Möglichkeit

hat , große oder kleine Aufträge an die M,.
schuft oder das Handwerk zu vergeben , der s«:
es tun : wer zur Spende der nationalen Ärbep
beisteuern kann, und seien es auch nur xjs
paar Pfennige , ist willkommen . Arbeitsbeschaf
fnng lautet die Parole : jeder muß dafür j,
irgend einer Form und an dem Platz , wo,,
steht, Opfer auf sich nehmen. Jetzt kann jed«
zeigen, ob es ihm mit dem oft gebrauchten NZoi,
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz " ernst iß.

Die Betriebe müßten jetzt in Erwägung zj,,
hen, ob es ihnen nicht möglich wäre , Mehret
stellungen in gewissem Umfange vorzunehni«
Die Einführung der 49-Stundenwoche wß-
von der Reichsregierung besonders gerne gch' j
hen, allerdings nur dann , wenn dadurch mch
Leute eingestellt werden . Betriebe , welche um»
Wirtschaft!. Schwierigkeiten zu leiden Haber,
brauchen nicht sofort zur Stillegung und En: '
lassung der Belegschaft zu schreiten, sondern kör,
nen notfalls Kurzarbeit , bei der den Arbeiten
durch das Arbeitsamt ein kleiner Zuschuß
währt wird , einführen . Merkblätter über d
Voraussetzungen und Bedingungen für die
Währung von Kurzarbeiterunterstiitzung sink
jederzeit beim Arbeitsamt erhältlich . Durch o»
verkürzte Arbeitszeit wird auch von den Ar
beitnehmern ein Opfer gefordert , da einig:
Stunden Arbeitszeit in der Woche aussalle,,.
Andererseits wird aber vielen ihrer Arbeit
k-lllegen wieder Verdienst und Brot gegeben.

Aufhören muß vor allem die Uberzeitarbei:
sofern ausnahmsweise nicht ganz besonders ge¬
lagerte betriebstechnische Verhältnisse vorliege»
Die Maschinenarbeit , die große Gefahr alle-
zivilisierten Völker , muß nach Möglichkeit ein¬
geschränkt werden . Diese Gefahr , die demjeni¬
gen, der sich mit dem Problem Mensch uiü
Maschine schon jahrelang dienstlich und außer-
dienstlich beschäftigte, schon längst bekannt wo:,
ist auch' von der Reichsregierung klar erkarr
worden . Verschiedene Gesetze der nationale!
Regierung weisen schon jetzt aus eine gewisse Eir- »
schränkung der Maschine hin.

Klare Arbeitsverhältnisje zwischen Arben-
geber und Arbeitnehmer müssen Vorhand:»
sein, wenn der Arbeitslosigkeit ernstlich zu Leibi
gerückt werden soll. Deshalb müssen in den Ar-
trieben die Doppelverdiener ausgeschaltet wei¬
den, um den wirklichen Arbeitslosen Platz p
machen. Vor allen Dingen muß auch im Jnm- »
esse des Handwerks die Schwarzarbeit bekämi, /
werden , damit die Aufträge , besonders «
privater Seite , auch dem Handwerker wird!: >,
zugute kommen. Wenn dies der Fall ist. wiä is
auch der gewerbliche Mittelstand wiener d» !
Möglichkeit haben , mehr Arbeitskräfte sin;»-t
stellen.

In dem Kamps gegen die Arbeitslosigkeit ii:
naturgemäß das Arbeitsamt , auch in finanziet-i
lcr Hinsicht, weitgehend eingeschaltet. Das L: l
beitsamr hat in seiner Vermittlungsabteilrnqft
ein Instrument , das der Wirtschaft , und zw-ft
den Arbeitgebern , und den Arbeitnehmern d!-Z
nen soll. Auf Grund der sorgfältig geführie.:)
Vermittlungskarteien in allen Berufsgrupp :,:s
hat das Arbeitsamt die Möglichkeit , etwaist
Aufträge der Arbeitgeber bestens zu erlebst
Es vermittelt die Leute nach Eignung und so-t
zialen Gesichtspunkten und kennt die Bedürft,? -
sten und Arbeitslosen , die Brot und Verdick ^
besonders nötig haben . Bekanntlich ist auch -i:
Vermittlung der arbeitslosen Angehörigen rc
nationalen Wehrverbände ausschließlich d»
Arbeitsamt übertragen worden . Es ist clft
zweckmäßig, daß sich alle Arbeitslosen , glech
viel ob sie Unterstützung beziehen oder niL, k
beim Arbeitsamt persönlich  melden , dmi: :
das Arbeitsamt überhaupt von ihrer Arber-: l,
losigkeit Kenntnis erhält und sie bei der Ln- >
mittlnng entsprechend berücksichtigen kann. I

Noch eine Bitte an die Arbeitgeber : Bcriift,
sichtigt bei der Einstellung von Arbeitskräfte:
zunächst nach Möglichkeit die älteren und re? ^
heirateten Arbeitslosen , die bisher unter d»
Schicksal der Arbeitslosigkeit besonders schm:
gelitten haben . Für die jüngeren Arbeitslos«
unter 28 Jahren gibt es augenblicklich Arbeit ft ^
der Landwirtschaft oder im freiwilligen Arbeit?
dienst. Wenn schon jugendliche Arbeitslose est >
gestellt werden sollen, dann müßten diese wen,- !
stens Nachweisen, daß sie mindestens 20 Woche". is
im Arbeitsdienst oder ein halbes Jahr in >» -s
Landhilfe tätig waren.

Nur wenn jeder an seinem Platz und -
seinem Vermögen sich in die große Schlaft: ,
gegen die Arbeitslosigkeit einreiht , wird indes:
großen Werk ein Erfolg erzielt werden . Dazu m»
sen Opfer gebracht werden , vom Arbeitgeber ,r»
Arbeitnehmer und letzten Endes von Mi
Volksgenossen.

Erntewagen fahren ein
Sulz . Am Dienstag morgen wurde nach der

Erntebetstunde der erste Erntewagen
feierlich eingeholt . Reirer des neugegrün¬
deten Reiter st urms  in Bauerntracht er-
öffneten den Zug . Dem Erntewagen , der von

> Mädchen des V.d.M . festlich geschmückt war,
: folgten Bauernmädchen in Sulzer Tracht , die
- Mädchen vom B .d.M . : alle Schüler mit Vlu-
i men und Aehren geziert , SA ., der Arbeitsdienst.
1 dis Ortsbehörden und viele Bürger . Nach dem
l Umzug durch den Flecken fand die eigentliche

Feier aus dem Hitlerplatz statt . Gesänge,
Sprechchöre, sowie die Reden des Ortsgeist¬
lichen u. eines Bauern erzählten von der Bedeu-
:ung des Tages . Sicher wird die seither ver¬
gessene Sitte sich rasch wieder einbürgern und
in langer Reihe von Jahren in sinniger Weise
die Ernte eröffnen . — Selten schön stehen Heuer

i sie Felder und versprechen reichen Ertrag.
Nach den Mißerfolgen der letzten zwei Unglücks-
jahre ist die gute Ernte allen unseren Bauern
wohl zu gönnen . Der Arbeitsdienst hat die

t Brücke in Obersulz vor einigen Wochen fertig-
gestellt und arbeitet jetzt an der Verbreiterung
und Vertiefung des Baches. Notstandsarbeiter
bauen gegenwärtig die Untersulzer Brücke und
hiesige Bürger arbeiten an einem Akkord zur
Geradeführung des Baches oberhalb des
Fleckens.

Schönbronn . Feierlich läuteten die Eleftft
und die Bürgerschaft zog hinaus vors D»,
um den ersten Erntewagen hereinzubeglei»
Mädchen des Singkreises und der Schuljugc:̂
schmückten den Wagen . Unter Glockengelinfts
setzre sich der festliche Zug in Bewegung . Vo« - )
der Spielmannszug unserer Jugend unter !» i
Leitung unseres unermüdlichen Bernhard
Kußmaul.  Eine Gruppe der Kleinen zeig)' -
die Arbeit des Landmanns . Dann folgten ^
Blumenbögen und Kränzen sinnig geschnstv
die Mädchen. Hinter dem Erntewagen soft)' -
die Bürgerschaft . Lob- und Freudenlieder bil¬
deten den Anfang und Schluß der Feierstun!» )
Bürgermeister Stockinger  erzählte von alte) ,
Zetten , in denen nach Jahren des Hungers
der Not der erste Erntewagen dankbar und M !
Jubel empfangen wurde . Der Erntereigen -
gann mit dem Erntelied : „Wir bringen
Gesang und Tanz Vir diesen schönen AehrE -
kranz". Die Flöten und Geigen unserer Säuu- ^
musst klangen freudig . Mädchen der Sä,'-» -
und des Singkreises tanzten den Erntereigen/-
überreichten dem Eigentümer des ersten Er:'»)'
wagen den Aehrenkranz . Pfarrer Fraue-
knüpfte an die Worte seines Vorredners nn-
Der eigentliche und tiefe Sinn des Festes, ?
nach Zeiten bitterer Not besonders dan»)-
gefeiert wurde , sei innigster Dank dem :
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den Seite » eine Anzahl Personen verletzt
wurden.

Nachdem mittags die Ruhe einigermaßen
wieder hergestellt war , begannen im Laufe j
des Abends streikende Elemente Barrikaden ^
zu errichten und Passanten anzugreisen . Um
Mitternacht mutzte Polizei aufgevoten wer- !
den. Fünf Polizeibeamte trugen schwere Per - s
letzungen davon und wurden in ein Kranken- j
Haus gebracht. §

Das „Echo de Paris"  und andere Blät - .
ter sprechen die Befürchtung aus , daß kom- -
munistische Elemente nunmehr die Führung
der Bewegung übernommen hätten und daß :
die Streikleitung nicht mehr Herr der Be¬
wegung sei. Man rechnet damit, dah die Zahl
der Streikenden heute 20 000 erreichen wird.
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aller Gaben. Die Glocken läuteten , die Jugend
begleitete den Erntewagen in die Scheune und
Sie ganze Gemeinde schritt nun zum Gottes¬
haus zur Erntebetstunde.

Wildberg. Gestern wurde der erste Erntewa¬
gen unter Anteilnahme der ganzen Gemeinde
and der anwesenden Kurgäste und Fremden
ieierlich eingeholt . Geschmückt vom B .d.M . und
begleitet von der Musikkapelle, der Schuljugend,dem B .d.M .und dem Freiwilligen Arbeits¬
dienst wurde er oom Ortseingang auf den
Marktplatz geführt , wo Stadtpfarrer Dilger,
stellvertr. Ortsbauernführer Fritz Weik  jun.
u. Ortsgruppensührer Bürgermeister Schmelzle
durch entsprechende Ansprachen diesen wieder
auslebenden schönen Brauch würdigten . Die
Kier war umrahmt von Gesängen , Gedichten
und Reigen der Schuljugend und des B .d.M.
)!ach der Feier begleitete ein großer Zug den
Wagen in die Scheune des Bauern Rohm,
wo Fritz Weik  noch im Namen der hiesigen
Bauernschaft den Dank für die freudige Anteil¬
nahme der Bevölkerung abstattete . Die Jugend
freute sich riesig über die von den Bauern ge¬
spendete Erntebrezel.

Bösingen. Unter Glockengeläute wurde der
erste Erntewagen festlich eingeführt . Ein großer
keil der Eemeindebewohner hatte sich einge-
simden, um Zeuge zu sein bei der Einführung
des alten Brauches . Gemeinsam wurde der
Lhoral: „Lobe den Herren " gesungen, dann
sprach Herr Pfarrer Reiff  herzliche Segens¬
und Dankesworte . Es folgten die Schüler mit
Wichten, Reigen und Gesang. Nach dein
Deutschlandlied und Horst-Wessellied wurde der
Mgen durch den Ort geleitet . Im Hos des
Landwirts Mönch , nahm die Schuljugend mit
.-inem„Heil " Abschied. Dann gab es noch eine
Brezel, die mit strahlender Miene in Empfang
genommen wurde.

Egenhausen. Vorgestern abend wurde der erste
Earbenwagen des Kirchenpflegers Blaich,
unter den Klängen der Kirchenglocken feierlich
rmgeholt.. Festlich geschmückt bewegte er sich
«ter Vorantritt des Posaunenchors des CVsM .,
gegleitet von der Schule mit ihren Lehrern,
Ä ., HI . und Jungvolk , den bürgerlichen und
kirchlichen Vertretern , Schnittern und Schnitter¬
innen, sowie von dem größten Teil der Bevöl¬
kerung zur Dorflinde . Gemeinsame Gesänge
und Ansprachen von Gemeindepfleger Kolm¬
bach, Pfarrer Brezger  und Bürgermeister
iiath gestalteten die Feier , die mit dem Horst-
Messel- und einem Loblied ihren Abschied fand,
rrchr eindrucksvoll. Die von der Gemeinde ge¬
nistete Erntebrezel wurde von der Jugend
freudig in Empfang genommen . — Letzte Woche
»ermglückte Frau Wagnermeister Maser  sehr
schwer, indem sie unter ihr mit Kühen bespann¬
tes Fuhrwerk geriet . Der mit Klee beladene,
schwere Wagen ging ihr über einen Fuß , so
botz die Bedauernswerte sich nicht mehr erhe¬
ben konnte. Erst , als das Gefährt ohne Fuhr¬
mann den Ort erreichte, suchte man nach ihr.
Der Arzt stellte einen doppelten Knöchelbruch
M Mr ^ wünschen der unermüdlichen Frau
ualdige Genesung. — Herr Kirchengemeinde-
wt Jakob Welker,  welcher am Ende der
Heuernte recht unglücklich vom Heuwagen stürzte,
geht es erfreulicherweise ganz ordentlich . Wir
wünschen auch ihm baldig,» Genesung.

Letzte Nachrichten
Straßenschlacht in Straßburg.

Paris.
Die Streikzwischensälle i« Stratzbnrg schei¬

nt«, de» Berichte» der Presse nach, ernsteren
Rarakter anzunehmen . Bei Iusammenstötze»
M berittener Polizei am Donnerstag v»r-
Eag ist es z« einer regelrechten Stra-
htxsch lacht  gekommen , bei der 2H Ver¬
haftungen vorgenommsu wurden »nd auf bei-

Tragisches Tnrnfest -Ende
Freiburs i . Br . Der Besitzer des Halden¬

hofes, des beliebten Touristenaufenthaltes auf !
dem Weg Belchen—Blauen , Ehrhart,  wollte :
in Vadenweiler auf der Rückkehr s
vom Deutschen Turnfest  übernachten , !
um am nächsten Morgen nach dem Halden- s
Hof zurückzufahren. Am Morgen fand man ,
ihn tot vor dem Bett  liegen . Schon beim j
Auskleiden mutz Ehrhart  von einein j
Herzschlag  betroffen worden sein, der den :
iofortigen Tod herbeiführte. j

Dammbruch in Kolorado !
5000 Menschen flüchten >

Der durch die Wolkenbrüche gefährlich ange- ,
schwollen« Cherry - Flntz in Kolorado  >
durchbrach den Castlewood-Damm . Unge¬
heure Wassermassen wälzten sich s
Denver z « , zwangen 3VVV Perso-  f
ne », ihreHänserznverlasse « , «nter - s
spülten Straßen , Brücken, Eisenbahnen «nd s
Gebäude. Der Gesamtschaden dürfte sich auf
viele hunderttausend Dollar belaufe «. Ver - !
schieden« Personen werden vermißt . Der
Cherry-Flntz - nrchflieht die Stadt Denver
diagonal , die Flutwelle erreichte bereits die
Stadtgrenze . f

Grotzfeuer in Korinth !
Athen.  In der Nacht zum Freitag brach

in dem durch Erdbeben oft genug heimgcsuch-
ten Korinth ein Grotzfeuer  aus , das
unermeßlichen Schaden anrichtete. Der Brand¬
herd befindet sich auf dem mit Holzhäusern be- !
standenen Zentralplatz , von wo aus sich die !
Flamme » mit blitzartiger Schnelligkeit ans-
breitetcn.

Die Einwohner des von dem Brande heim- i
gesuchten Stadtviertels , die aus dem tiefsten jSchlaf erwachten, verließen , zu Tode erschrok- !
ten, eilig ihre Häuser und irrten außer sich f
durch die Straßen , um abseits von der Feuer - j
zone Schutz zu suchen. Hundert Ge - i
schäftshäuser  mit großen Warenvor - !
röten find vollkommen niederge - !
bran nt.  Auch ein hauptsächlich aus Pinien s
bestehender Park wurde vom Feuer erfaßt i
und brannte vollkommen ab. Da die Feuer - t
wehr der Stadt des Brandes , der zurzeit noch i
weiterwütet , allein nicht Herr werden kann, ist j
die Athener Feuerwehr zur Hilfeleistung nach :
Korinth abgefahren. Bemerkenswert ist, daß !
die neuerbauten , erdbebensicheren Betonge - s
bände vom Feuer vollkommen verschont blie- i
ben. Die gesamte „Agera ", der antike Markt- j
platz Korinths , fiel den Flammen zum Opfer , f

Gandhi z« 12 Monaten Gefängnis verurteilt !
Pnna . Gandhi ist zu zwölf Monaten Ge- !

fängnis verurteilt worden . ^
Tränengasbombe « in der Renyorker !

Börse s
Nenyork.  Die Neuyorker Effektenbörse !

mußte am Freitag kurz nach der Eröffnung ,
geschlossen werde«, da Gase  die unteren !
Stockwerke des großen Börsengebäudes an- !
füllten. Man hatte zuerst angenommen , datz !
die Gase einem undichten Ammoniakrohr im !
Lnftknhlungssystem entströmt seien. Die Un- !
tersnchnng hat jedoch ergeben, daß «nbe-
kannte Personen Tränengasbomben  i
in eine Min düng des Lustkühlnngsfystems ^
gelegt hatten. Z« Schaden gekommen ist nie- jmand.

Sportvorschau !
Das neue Spieljahr im Fußball beginnt mit i

dem Monat August . Der Fußballsport wird i
auch im jungen , neuen und gesunden Deutsch- ^
land seine besondere Förderung finden . Kraft - :
volle, junge , gesunde Menschen erfordert dieser ;Sport , kraftvoll , jung und gesund erhält er

Anordnungen
der NSDAP.

Ortsgruppenleiter Kubach  nimmt als
Kreisschulwart an dem ersten Lehrgang der
Gauführerschule vom 1. 8. bis 19. 8. teil.

Die Geschäfte versieht als Stellvertreter in
dieser Zeit Pg . Ratsch.

Ortsgruppenleiter Kubach.
SA .-Vesehl!

Der Trupp Nagold tritt am Samstag , den
ö. August , abends 8.15 Uhr auf dem Sportplatz
Calwerstraße zum Dienst an . Ich erwarte voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen.

M . d. F . d. T . b. : Pfohmann.

B .d.M.
Sonntag Wimpelweihe der Ortsgruppe in

Oberjetlingen. Treffpunkt 1 Uhr am Löwen.
R . Bauman»

Jungmädchenschaft.
Treffen Sonntag nachmittag 1 Uhr am Lö¬

wen. Wir beteiligen uns geschlossen an der
Wimpelweihe des B . d. M . in Oberjettingen.

L. Villinger.

Anordnungen
der NSBO.

Am Samstag , den 5. Aug . ver¬
anstaltet die NSBO ., Ortsgruppe Nagold,
eine große Versammlung für alle Arbeiter
und Arbeiterinnen jeden Berufes.

Es sprechen voraussichtlich zwei Redner aus
Stuttgart über die Gewerkschaften. Die Ver¬
sammlung findet im großen Löwensaal statt.
Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen sind da¬
zu dringend eingeladen, hauptsächlich die Holz-
mduftriearbeiter und Bauhandwerker. Die Ver¬
sammlung beginnt abends 8 Uhr.

Kreisbetriebszellenleiter.

SDAD
Kampfbund der Deutsche» Architekten

und Jugcuieure
1. An Stelle des zum Generalinspelteur

für das deutsche Straßenbauwesen berufenen
Pp . Dr.-Jng . To dt - München wird Pg.
Dipl.-Ing . Georg Seebauer.  Gausach¬
bearbeiter der N III B der PZK., zum
Landesleiter Bayern  des ÄDAJ. er-nannt.

2. Die Amtswalter des KTAI . in Bayern
werden unter Hinweis aus die Ziffern 33und 31 der DA./.ÜDAI. ersucht, alle B s -
richte über die Landesleltung  zugeben.

3. Die Geschäftsstelle der LandeKIeitungBayern des KDNZ. befindet sich weiterbin
in München, Baheritraho 50 I ., woselbst derLandesleiter jeweils Montags und Diens¬
tags von 15 bis 16.30 Nüc zil sprechen ist.
In vordringlichen Angelegen-
beiten ist Pg . Scebauer  zu erreichen
in Angsbm-g 205 c, Fernruf Nr. L325.

Gauleitung
Funkwarte!

ES ist beabsichtigt, gelegentlich der am
18. August zu eröffnenden Funkansstel.
lung  in Berlin bei genügender Beteiligung
einen Sonderzug von Stuttgart ans laufenzu lasse«. Ich bitte die Funkwarte, daß sie
Mündkich und durch die Preise für diese Son-
verfahrt werben, wie dies im „NS.-Kurier"
vom 26. d. M. geschehen ist.

Näheres erfolgt umgehen̂ , nachdem alleAbmachungen»imt den zuständigen Stellen
von hier aus getroffen sind. Es ist ein
etwa Ztägiger Aufenthalt in Berlin mit
Autobusfahrt nach Potsdam usw. vorgesehen.

Die Fahrpreisermäßigung  be¬
trägt etwa SÜÄ, auch für die Anfahrtstrecken
nach Stuttgart und den Haupthaltestellen.
Weitere Werbung erfolgt von hier aus durchRundfunk und Presse.

L. don Stockmaher,  Gaufunkwart.

e-l/l , I i ili
Kurzmeldung des

Stahlhelm
II»>Il»IIMlMMl»IlMI»IMU»MII»»UlW

Morgen Samstag , den 5. August nachmit-
und Mindersbach im Staheim an (Wehrsport ),
tags 4 Uhr tritt Scharnhorst am Staheim an.
Abends 8 Ubr treten die Gruppen Nagold
Vollzähliges Erscheinen wird befohlen.

Der Wehrsportleitcr.

Biberach:  Farren 150—300, Ochsen
200—350, Kühe 130—320, Kalbeln 250—330,
Jungvieh 100—170 RM.

Münsingen:  Farren 110—210, Och¬
sen 140—380, Kühe 160—340, Jungvieh 70
bis 180 RM.

Oberrot:  Ochsen und Stiere 150 bis
200, Kühe und Kalbeln 180—280, Rinder
und Jungvieh 80—180 RM.

Sulz  a . N .: 1 Paar Ochsen 700—800,
1 Paar Stiere 400- 650, Kühe 150—300,
Kalbeln 200- 400, Rinder 70—180 RM.

Biberach:  Milchschw . 9—17, Läufer30- 60 RM.

jeden Sportsmann bis in späte Jahre . Es ist
kein Zufall , daß der Herr Reichssportkommissar
o. T s cha m m e r - O st e n dem Fußballsport
einen großen Teil seiner Arbeit widmet . Start ^und rein stehen nunmehr die Fußballverbänbe , >
im Reichsführerring zusammengeschlossen, da. !

Der Sportverein Nagold  stellt mor¬
gen zum erstenmal seine 2. Elf dem Arbeits¬
dienst  Nagold gegenüber , für letztere aller
Wahrscheinlichkeit nach keine leichte Aufgabe.

Für die 1. Elf des Sportvereins ist die 1.
Mannschaft des Fußballvsreins Calw  ver¬
pflichtet. Calw als alter Rivale von Nagold
wird bestimmt seine alte Anziehungskraft auf
die Nagolder Fußüallfreunde ausüben . Beide
Mannschaften werden als Auftakt zu den Fuß¬
ballspielen im neuen Spieljahr einen interessan¬
ten Kampf liefern . Mögen für alle 4 Mann¬
schaften die morgigen Spiele neuer Ansporn
zum fleißigem Training in Leichtathletik und
Fußballspiel sein und so durchgeführt werben,
daß immer mehr Freunde für unseren schönen
Fußballsport gewonnen werden.

Spielbeginn , siehe Inserat . Spielersitzung
heute 8 Ähr . anschließend Monatsversammlung
im Lokal. Der Besuch der Spielersitzungen ist
für jeden Aktiven selbstverständlich Pflicht.

. . . isch.

Gestorbene : Ernst Müller , Zimermann , 50 I ..
M ötzin g on.

Die heutige Nummer umfaßt 1» Seiten.

Dl ü nsingcn:  Ferkel 12—20 RM.
Ob er rot:  Milchschw . 12—15 RM.
Plieningen  a . F-.: Läufer 24—40,

Milchschw. 11- 17 RM.
Spaichingen:  Milchschw . 11—15 RM.
Sulz  a . N .: Milchschw. 12—18 RM.
Wangen  i . A.: Ferkel 8—14 RM.

L' lvttklikletei»
Biberach:  Roggen 3, Gerste 7.50,

Hafer 6—6.40, Kernen 10.10—10.30, Wei¬
zen 9.20, Dinkel 7 RM.

Waldsee:  Hafer 6.70, Gerste 6 RM.
Wangen  i . A.: Hafer 7—8, Gerste 8LO

bis 9.50, Roggen 9, Weizen 11 RM.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur aus Inserate be¬

ziehen u. werden mit K» Pfg . die Zeile berechnet.
Fußbeschwerden sind eine Zeiterscheinung , un¬

ter der 75 Prozent aller Kulturmenschen zu
leiden haben . Das Arbeitstempo , zu dem uns
unsere Wirtschaftslage zwingt , hat zu einer
übermäßigen Beanspruchung der Füße geführt,
der sie nicht gwachsen sind. Es ist daher zu
begrüßen , daß allen , die an Fußbeschwerden
leiden,
am Montag und Dienstag , den 7. u. 8. d. M ..
in der Vorstadt -Drogerie Willi Letsche, Nagold.

Vorstadt Nr . 1,
Gelegenheit geboten wird , ihre Füße kostenlos
durch einen erfahrenen Fuß -Spezialisten des
V u r g i t-Fußpflege -Dienftes prüfen zu lassen.
Dort wird auch kostenlos Rat erteilt , wie die
Fußbeschwerden durch sachgemäße Fußpflege be¬
seitigt werden können. Die Burgit - Fuß-
Pflege liefert deutsche Qualitätsarbeit nach wis¬
senschaftlich erprobten Erkenntnissen , die eine
erfolgreiche Behandlung des erkrankten Fußes
gewährleisten.

Ne M
Der niitteleuropäi 'cho .Hochdruck mit leine«

Kern über GrotzbrU.u :« ;-» läßt für Sonn¬
tag und Montag vielfach heiteres und rrok-
kenes Wetter in Aussicht nehmen.

e Ele2-/>
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Amtsgericht Nagold.
In dem Konkursverfahren über das Ver¬

mögen der Firma Gebrüder Seeger,  Tuch¬
fabrik in Rohrdorf o. H., und deren Gesell¬
schafter Ludwig und .Karl Seeger . beide in
Rohrdorf OA . Nagold , ist auf Antrag der
Gemeinschuldner Termin zur Verhandlung
über den Zwangsvergleichsvorschlag vom
18. Juli 1938 bestimmt und der Termin ge¬
mäß 8 180 KO . mit dem auf Freitag , den
18. August 1933 . nachmittags 3 Uhr anste¬
henden allgemeinen Prüfungstermin ver¬
bunden . Der Vergleichsoorschlag und die Er¬
klärung des Glüubigerausschusses zu demsel¬
ben sind aus der Geschäftsstelle des Konkurs¬
gerichts zur Einsicht der Beteiligten nieder¬
gelegt . 280

Arbeiisvemiiilnug
->« für arbeitslose Angehörige

der nationalen Wehrverbände
Alle Behörden , sowie die Arbeitslosen

werden noch einmal dringend daraus hin¬
gewiesen , daß ein Arbeitsloser der nationa¬
len Verbände nicht vermittelt werden kann,
wenn er sich nicht persönlich  auf dem
Arbeitsamt gemeldet und vorgestellt hat.

Personalamt der
Kreisltg . d. NSDAP.
Forstmeister Majer.

Arbeitsamt Nagold:
Dr . Wildermuth.

Arbeitsamtsdirektor.

Handwerkskammer Reutlingen.

RchttWsMW
Im Winter t933/34 finden am Sitze der

Handwerkskammer Reutlingen in sämtlichen
Gewerben wieder Meisterprüfungen statt . Vor-
dereitungskurse werden je nach der Zahl der
Prüflinge in den einzelnen Bezirken abgehalten.

Anmeldungen zur Meisterprüfung , wozu For¬
mulare von der Geschäftsstelle der Kammer be¬
zogen werden können, sind bis spätestens 15.
September 1833 an die Handwerkskammer
Reutlingen einzureichen. Die Meisterprüfungs-
gebühr wird noch bekannt gegeben. 206

Der Vorsitzende:
B ä tzn e r.

Der Syndikus:
Eberhard t.

An unsere Pauschal -Motorenbesitzer!
Der Beginn der Dreschzeit gibt uns Ver¬

anlassung . wieder darauf hinzuweisen,daß mit
Pauschalmotoren für fremden Bedarf nicht
gearbeitet werden darf . Nur in Zähleranla¬
gen dürfen die Motoren für andere Personen
benützt werden . Bei Paufchalabnehmern hat
die unerlaubte Verrichtung von Arbeiten für
Dritte Stromentzug zur Folge.

Freudenstadt, den 2. August 1933.
Oberschwäbischc Elektrizitätswerke

272 Hcimbachkraftwerk.

Haiterbach.

Die Firma Schilling L- Ade, zur „Krone"
verkauft am nächsten Montag , den 7. ds.
Mts ., nachmittags 1 Uhr bei der Kronen¬
brauerei gegen Barzahlung:

4 Wagen, 2 Schlitten, große und kleine
Bierfässer, Bottiche, 2 Pflüge , 1 Egge,
1 Schrotmühle, 1 Rübenmühle. 2 Eüllen-
fäfser und verschiedene kleinere Gegen¬
stände. 263
Liebhaber sind zum Verkauf eingeladen.

Stadtgemeinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 9.Aug.

1933 stattfindenden
Dieh- und Schweine-Markt

ergeht Einladung . 1263
Die üblichen gesundheitspolizeilich. Beding¬

ungen sind einzuhalten . Die Schweinehändler
haben bis zur Borname der tierärztlich. Unter¬
suchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet
werden dürfen.

Bürgermeisteramt : Gähner.

olll' liriliisi'Wel '-

RH«
IMlMiHlill

billigst "7°

Loge» 8elmsdkl

1 Bandsäge 800Rollen-
durchmesser.Kugellager

Preis 380
1 Abrichtmaschine 350

mm Tischbreite Kugel¬
lager , Preis 250

1 Dicktenhobelmaschine
Durchlaß 500 ww

Preis 350 ^
Maschinen find neuwertig

Georg Weiler
Oberjefinge»

OA. Herrenderg.

Manntullllhung
betr. Rerchszuschiifse im 3. Abschnitt»

Wohnungsbeihilfen «nd
Sieglungsdarlehen

1. Nach näherer Anordnung des Reichs wer¬
den wieder Reichszuschüsse für die In¬
standsetzung von Wohngebäuden u . Wirt¬
schaftsgebäuden landwirtschaftlicher Be¬
triebe , sowie für die Teilung von Woh¬
nungen und für den Umbau sonstiger
Räume zu Wohnungen gewährt und zwar
ohne Rücksicht darauf, ob es sich um alte
vor 1918 gebaute oder um neue nach 1918
errichtete Gebäude handelt.

Der Zuschuß im 3. Abschnitt beträgt
bei Instandsetzungen wie bisher 20
Prozent und bei Teilung von Wohnur -zzen
50 Prozent der Kosten.

Anträge auf solche Zuschüsse sind unter
Berlage von detaillierten Kostenvoran¬
schlägen und unter Benützung des vorge-
jchriebenen Vordrucks beim Bürgermeister¬
amt alsbald zu stellen.

2. Bedürftige Hausbesitzer können noch An¬
träge auf Wohnungsbeihilse für die In¬
standsetzung von Wohnungen und Wohn¬
häusern beim Bürgermeisteramt stellen.
In diesem Fall wird ein verlorener Zu¬
schuß vom Staat und ein Darlehen durch
die Stadt bezw . Oberamtssparkaffe ge¬
wahrt.

3. Ferner ist nun möglich , im Wege der vor-
städtischen Kleinsiedlung hier einige Sied¬
lerstellen zu errichten , wobei die Bau¬
kosten im allgemeinen 3 000 Mark nicht
überschreiten dürfen und die Größe der
Stelle mindestens 600 gm . sein muß.

Für solche Siedlerstellen ist ein Rcichs-
darlehen von höchstens 2250 Mark zu er¬
warten.

Interessenten für solche Einzelsiedlungcn
wenden sich zunächst ans Stadtbauamt zur
Beratung , worauf das Bürgermeisteramt
etwaige Anträge entgegennimmt.

Den 3. August 1933 . 283
Bürgermeisteramt : M a i e r.

LmllM-kalirtkii
mit moäkrüvll Lll8klllg8-Vmllidll 888 kll
v !s« 8lsg , «len 8 . August 1833:

dlagolä Llreu -itsiK - Lssenkelä - Rtosker-
reiebsnbLeb - llnbestsin - Kllerksili ^sn-
Oppsnau - 6 risssbaeb - -zlexLiiiIsrseMu?.«--
Kniebis ^ rsuäsnskacll Xaxotä . Radrprsis
pro kerson bin uwl rurUM Hlvllr . 4 .-«.
Kbksbi-r miktügs O21 1'dr am Küoik
lllller lllatr . '

8 « nn1 » s , «l« n 13 . Lrrgust 1833 r
K-rsolä - 8evwsvr:enbLektal.--ptzrrs - Laäen-
llaclsu-llei'i'ena.Ib-Ô l v̂-ktaKoul. Rabrpreis
H 8I . F. 2 V pro kerson . KbkMrl mor-
Aens ',26  llbr.

SonnIsU , «lvn 13 . Lugusl 1833:
kkaKolcl-llorb -llotti 'ivell-DnrrllllLSN-lleher-
lin ^sa Nesrsbur § - krieüriebsbakev - Ra¬
vensburg - llisälingsn - Eawwerkin ^en-
BsebivKen - Kagolcl. Kbkabrt worKens
5 llbr . Rabrpreis bin und nurnek pro
kerson RMllr . 7 .SV

Kuwsläunxen au 284üutodsiizu.ÜMilMveckel»'
vvNL , MsgvIÄ

Delekon 8 ^ . 402

IWettermanns
Monatshefte

werden immer schöner!

Das Heft koftcr »mH
Abonnement nur nochR.PW
Wir legen Ihnen gern einige
Hefte zur Ansicht vor . Dürfen
wir auf Ibren Besuch rechne« 5
kl.N' . Kaiser , LuobbälK.

kia^otä.

Guterhaltenes 281

Zimmer-
Büfett

verkauft billigst
Wer? sagt die Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

Noch einige arbeits¬
freudige 288

finden in unserer neu
errichteten Bezirksleitung
am Platze Dauerbeschäf¬
tigung bei Höchstbezügen.

Schrift !. Eilangebotc
find zu richt. an Schließ¬
fach 567 , Stuttgart

Suchen einen

Kraftfahrer
für Zugmaschine , mög¬
lichst mit Führerschein
und gelernter Schlosser
Gebrüder Theurer

Nagold ssi

Snnslrsuenl
klsnrln rmä kictzeiln

kri-ebr aut vis neu,
»Ile lilöbsl nnä Düren
MelrMrWmlii 'mwi«
vsrniobtst siober äen
Kolsiirurw . Vlasobs
75 ? k§. unä 1.- Ab.
Vorstsckt-Vroxvrie

LLI8VW ik,

Schietingen , den 3. August

Trauer -Anzeige
Heule Donnerstag mittag 4 Uhr

ist mein lieber Mann , unser treu-
besorgter Vater , Schwiegervater und
Großvater

3oh.Riilischellberger
im Alter von 66 Jahren unerwarlet
rasch verschieden.

Die trauernden Hinterbliebene»
Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr

M Die t,
M Beerb!

> » » »

ebene» >>

2 Uhr M

I

»uKLir

Äs

?üs § -5c/rmÄ !LSl?
Hann kcnulren 5ie «lie Oelegsnkeit , lkre k̂üKe

rioa Vlanlsg , «I« » 7.
urriül Vi « i,8lLg , üen 8 . August

Kostenlos ckurck cken fuksperiaiisten vom

vi « » 8t

prüfen ru lassen , «1er 8ie aucb
kostenlos beraten rvirck.

8otortige kirleickterunA lkrer kesebvercken!
llir llesuck verptlicktet 8ie ru nickt «!

Vu ^ stsM - vrogerle

«Nix i -visviiv , -
d»Ag «»Ick.

Mekkal « - !8Mk>I8tWÜeil
am Dienstag, den
8. August , von >0 bis
>2 Um im  Bezirks¬
krankenhaus.

Zwangsversteigerung
Es werden össtntliw

mein bietend gegen bar
versteigert amMoutag,
7. Aua ., vorm . 8 Uhr
in Effringen 287

1 Ladentisch
Zusammenkunft beim
Rathaus.
Ger. -Bollzieherstelle

llsker- E
bsstbeväbitss
Livcker-
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Oberjetlivgen
Verkaufe einen neuen
leichteren 285

mit Heuleitern und
Grossen

Gotthilf Baitinger
Schmiedmeister.

Evangel. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 6. August.
(8. S . n. Dr .j

Vorm . 6.30 Uhr Pre¬
digt lOtto ) , im An¬
schluß Einführung u.
Verpflichtung der Kir-
chengemeinderäte . 11
Uhr in der Kleinkin¬
derschule Christenlehre
sfür Töchter) , abends
8 Uhr im Vereinshaus
Erbauungsstunde.

Freitag abend 8 Uhr
im Vereinsh . monat¬
liche Bußtagsandacht.

Iselshausen.
8.45 Uhr Christen¬

lehre (Brecht ) anschl.
hl . Abendmahl.

Method. Gottesdienste
(Evangel . Freikirche)

Nagold
Sonntag , K. August.
Vorm . 9.30 Uhr Pre¬

digt (Pflüger ) . 11 Uhr
Sonntagsschule . Abds.
8 Uhr Predigt (Pfl .) .

Montag 8.15 Uhr
Jugendbünd.

Mittwoch , 8.15 Uhr
Vibelstunde (Pflüger)

Jselshausen.
Dienstag abend 8.l5

Uhr Bibelstunde (Pfl .)
Ebhausen.

Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt.

Donnerstag abd. 8.15
Uhr Bibelstünde (Pfl .)

Haiterbach.
Sonntag 2 Uhr Pre¬

digt.
Freitag abend 8.30

Uhr Vibelstunde (Pfl .)

Kathol.Gottesdienste
Nagsld.

Sonntag , 6. August.
6—7 Uhr Beichtgele¬

genheit . 7.36 Gottes¬
dienst in Rohrdorf . 9
Uhr Predigt und HI.
Messe in Nagold . 2
Uhr Andacht.

Montag 7. August
6.15 Uhr Gottesdienst

in Altensteig.

2 n unserer um 8 onnt » ^ ,
6.Knguzt 1933 iw 6 -tSkb. x.Drsube
in IMgolä stLttkinäeuäsn Uoedreilz.
?eier iLäsu rvir kreuwllivnst ei»

LllclbLnerweislsr , 8obu ckss Rrisärieb llersr,
Lobrsiuerweister , U»gol<l

Doeblsr äes Ueiurieb Rugei , Llller , ULgoiri

Xiroblieb s Dr-ruunZ)l 2Ubrin Ug.goiz

Sportverein von isil e.B.
Nagold

Fußball-Spiele
Sportplatz Calwerstraße

Sonntag , 6. August:
l. 30 Uhr: Arbeitsdienst 1 — SB . N. 2
3.00 Uhr : Sportverein Calw 1 - SB . N.I

Samstag , 8. August:
8.08 Uhr : Spielersitzung im Lokal zur

„Eisenbahn" 279
9.00 Uhr : Monatsversammluug

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Bereiasleitung , Spielausschuß

^ Hallo
Besuchen Sie T
in Ebhausen b. d. Turnhali
Schwenold's BergtliigungsM

Beliebte Volksbelustigungen für jung und al!
Der Betrieb ist Samstag , Sonntag und Mon¬
tag geöffnet. Der Besitzer.
Fahr - uns Schießpreise der Zeit angepast

Anterjettmgen
Am Sonntag , den 6. August

große 27i

Tmz-lllHekhaltms
im Gasthaus zum „Hirsch"
in Nnterjettingen, wozu Höst,
entladet

Musikkapelle Rotfelden.

Gefunden
wurde ein wollener
Teppich aufderStraße
Schönbronn -Effringen
Vermutlich von einem
Personenauto verloren.
Abzuholen gegen Ein¬
rückungsgebühr beim

Bürgermeisteramt
Schönbronn. 27g

Gelegenyeitskans
Gutes

Mim
(Markeninstrument)

tadelloserhalten , ver¬
kauft um 580
Lehrer Fr . Buhler

Rohrdorf b.Nagolv

LrLkliKS

H « 8V0

trAgvr
besonders xrsiEkt

empkieblt
llörmMv LllvA

Gesucht
für sofort oder später
ein braves , fleißiges

RiW,
das schon in besseren
Häusern gedient hat
und Jahreszeugnisse
besitzt.

Angeb . unter tz . E .248
an den „Gesellschafter".

NOM MU M
ein Schlager in Pre8

und Qualität -
NUI' Mli. 1S.S«

Jeder Interessent er¬
hält diese Kamera ei¬
nige Tage zur Probe.

kolo SlMMN«
das leistungsfähige
Spezialgeschäft

gibt einem seitJah-
ren gut eingeführ¬
ten Möbelgeschäft
in Pforzheims best.
Lage

Schöne 265

35 Wochen trächtig,
sowie eine solche leich¬
teren Schlags samt
Kalb verkauft
Graf zum„Engel"

Bollmaringen.
Tel. Hochdorf SA . 23.

in Kommission-
Guter Umsatz und

hauptsächlich Bar¬
verkäufe werd. ga¬
rantiert.

Gefl. Offerten er¬
beten unt.Nr.2S0
an die Gesch.SteÜe
d. Bl.
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Lehrer Paul Batzer,
bisheriger Gaupropagandaleiter der NSDAP ..
Wurde vom Danziger Volkstag mit dem Aml
eines Senators für Propaganda und Volks

aufklürung betraut

>. Turnhali

-ig und akj
und Mo»-!
Besitzer.

angepaßl^

Mecklenburgs Ministcrprästdcin wird Staats¬
sekretär im Reichswirtschaftcministerium

Granzow - Severin,  der frühere Mini¬
sterpräsident von Mecklenburg , hat jetzt das
Aaatsfekretariat im Reichswirtschastsministe-
rmm übernommen.

Die Jungfaschistcn in der NeichshauptstaSt.
lieber iOO Jilngsafchisten sind jetzt auf ihrer Deutschlandfnhrt in Berlin eingetroffen.
Bei ihrem mehrtägigen Aufenthalt werden sie die Schönheiten und Sehenswürdig¬
keiten der Reichshaupistadt und ihrer näheren und weiteren Umgebung kennen
lernen . Oben : Die Lallilas begeben sich zur Kranzniederlegung zum preußischen
Ehrenmal Unter den Linden . Unten : Die Jungfaschisten verlassen nach dem feier-

" lichen Empfang das Berliner Rathaus.

Am Schauplatz der Brunner Explosion.
Im Stadtinnern von Brünn , der Hauptstaür
Mährens , ereignete sich ein furchtbares Explo-
sionsunglück, das nach den. biherigen Feststellun¬
gen sechs Tote gefordert hat . In einem Zim¬
mer des Hotels Europa erfolgte vermutlich
eine Ekrasitexplosion , die das Gebäude in 2 Teile
spaltete und auch die Umgebung schwer heim¬

suchte.
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Lcrvsc/ill/s Wv5ttsmbs ?g cier /VLOHP. ln Kötsnboc/i

Wir gratulieren , Herr Dr . Eckener.
Dr . Hugo Eckener. der in der ganzen
Welt bekannte Zeppelinführer und
Vorsitzende der Luftschiffbau-Zeppelin-
E .m.b.H., vollendet am 10. August sein

65. Lebensjahr

Wichtiger deutscher Äotschafterwechsel
Links : Botschafter Nadolny , der bisher seinen Amtssitz in An¬
gora , der Hauptstadt der Türkei hatte , soll die Nachfolge von
Dr . Dirksen übernehmen . Nadolny ist r . allem durch seine
Tätigkeit als deutscher Hauptvertreter auf der Abrüstungskon¬
ferenz bekannt geworden . Rechts : Dr . v. Dirksen , der ' lang¬
jährige deutsche Botschafter in Moskau wird voraussichtlich

nach Tokio versetzt werden.

M

ks/c/rrrtott/io/tor ? o . /iö/t r/ls lck/sl/isrsüs

In Nürnberg finden die Rcichspartcitage der NSDAP , statt
Blick ans die schone und ehrwürdige Frankenstadt , im Hintergrund die Burg . Vom 2. bis 8.
September findet in Nürnberg der diesjährige nationalsozialistische Parteitag statt , aber auch
in Zukunft werden hier alle Reichstagungen der NSDAP , abgehalten werden . Wenn der
dortige Lnitpoldbain nach den Plänen des Führers umgestaltet sein wird , können dann über
eine halbe Million Mitglieder der Partei an den gewaltigen Treffen teilnehmen.
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Der fremde Mann
Va« ^ rtliur Zomerset , cteuisct, von n . tiesse

Ich wurde in Washington geboren und
meine ersten Erinnerungen gehen zurück auf
die harten Zeiten des Bürgerkrieges. Viel¬
leicht das erste deutliche Bilo aus meiner
Kindheit ist der Abschied meines Vaters,
als er in den Krieg zog. Obwohl ich mir
damals der Bedeutung Der Ereignisse nicht
bewußt war , Hafter mir das Bild doch im
Gedächtnis, weil er mir einen großen, unbe¬
holfenen Hund zum Abschied schenkte.

„Der Hund lief mir nach, als ich von der
Musterung kam," sagte er . „Er muß ejmand
abhanden gekommen sein. Doch er wird ein
gutor Wächter sein für dich und die Mut¬
ter , wenn ich fort bin."

Dann küßte er uns . Ich entsinne mich
noch, daß ich weinte. Mucker aber schien
fast heiter. Erst einige Zeit nachher, als ich
ungestüm mit dem Hund ins Zimmer stürzte,
lag sie auf den Knien vor dem Bett und
weinte in die Kissen.

„Was willst du, Jim ?" fragte sie und
blickte auf.

„Mutter , ich — ich wollte nur wissen —
denkst du nicht „Uankee" wäre ein schöner
Name für meinen Hund?"

Sie preßte mich an sich und legte ihre
nasse Wange an mein Gesicht.

„Ja , ich glaube es auch."
Oft sah ich, wie Mutter ihren Teller dem

Hunde hinstellte, der wartend neben ihr lag.
Wenn er dann wie ein Wolf aufsprang und
Sen Teller aoleckte, machte meine Mutter
ein sorgenvolles Gesicht.

„Jim, " sagte sie dann, „ich sehe nicht, wie
wir den Hund behalten können. Er wird so
groß, daß er inehr frißt , als wir beide essen."

Allerdings , der Hund war sehr gewachsen
und fast so groß wie ich selbst. Ich hing sehr
an ihm, und so oft Mutter davon sprach, ihn
abznschaffen, bettelte ich, sie möchte ihn nur
noch eine kurze Zeit länger behalten.

Dann kam eine Zeit , da Mutter wirklich
krank war . Eines Tages , als sie zu Bett
lag, sagte sie zu mir , ich solle fünzig Cents
aus der Schublade nehmen und etsvas zu
essen holen. Ich ging zu der Schublade, in
der sie das Geld aufbcwahrte — sie war
leer. Unser Geld war alle geworden und
Mutter war krank. Wo sollten wir nun etwas
zu essen hernehmen?

Ich sah den Hund an. Er richtete die
großen, traurigen Augen auf mich. Und in
diesem Augenblick brachte ich dem Bürger¬
riege ein großes Opfer — ich beschloß, mei¬
nen Hund zu verkaufen — den besten Freund,
den ich auf der Welt hatte . Er leckte mir
die Hand, wenn ich kein Futter für ihn hatte.
:Is mochte im Winter noch so kalt sein, er
schlief vor meinem Bett auf dem Fußboden.
Jetzt aber fühlte ich, es bliebt nichts übrig,
als ihn zu verkaufen. So machte ich denn aus
Sem Deckel einer Pappschachtel ein großes
Schild: „Zu verkaufen!" und hing eS ihm um
den Hals. Mit brennenden Augen und wür¬
gender Kehle band ich eine Leine an sein
Halsband und führte ihn fort.

Es war ein Spätnachmittag im Winter
1864—65. An einer Ecke neben dem alten
Schatzamt bezog ich meinen Posten, wo viele
Leute vorbeigingen.

Es verging eine Weile und nichts geschah.
Die meisten Leute waren im Gefvräch be¬
griffen und bemerkten mich nicht. Schließlich
wurde ich so müde, daß ich mich neben „Uan-
kee" auf die kalten Steine setzte. Ich be¬
merkte nicht einmal einen großen, fremden
Mann , der Plötzlich vor mir stand. Erst da
gewahrte ich seine großen Schuhe, den schwar¬
zen Rock, der lose von den vorübergeneigten
Schultern herabhing, und das große, häß¬
liche faltige Gesicht mit den tiefliegenden
Augen und dem schwarzen Bart . Obgleich er
wie viele Herren zu jener Zeit einen Zh-
linderyut trug , machte er doch nicht den Ein¬
druck, als wäre er reich.

Ich hatte lange auf einen Kunden gewar¬
tet. Doch nun, da ein solcher vor mir stand,
klammerte ich mich fest an den Hals des
Hundes und Tränen rannen mir neben der
Nase herunter.

„Wollen — Sie ihn — kaufen?" fragte
ich schnüffelnd.

Der große Mann antwortete nicht gleich.
Seine Augen ruhten auf dem großen, trau¬
rigen Hund, dem gekritzelten Schild und mei¬
nen geflickten Hosen.

„Warum willst du ihn denn verkaufen,
mein Junge ?" fragte er freundlich.

Ich erklärte es ihm, so gut ich konnte, —
daß Mutter krank sei, daß war arm wären,
da Vater im Kriege war . .

„So , so . . . ", sagte er nachdenklich. Und
mit seiner großen, knochigen Hand klopfte
er dem Hunde auf den Kopf.

„Er heißt Uankee!" erkühnte ich mich zu

Abenögefü

Fe -cdliri» bekämest»
iltacki! sich Mid Oag.
2ti >e das zu Sümpfen,
26ie So» zu lpstii vermag!
Der mich bedruckte.

Schläfst du schon, Schmerz,
Was mich beglückte.
Sage , loas ivar 's doch, mein Herz.

Freude >vie Kummer.
Fühl ich, zerrann,
Aber Sen Schlummer
Führten sie leist heran.
U»S im Entschweben,
Immer empor.
Kommt mir das Leben

Ganz wie ein Schlummerlied vor.
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sagen. „Er gibt auch Pfötchen, wenn Sie
wollen."

Der große Mann bückte sich, bis fein Geh-
rock den Boden streifte, fast feierlich nahm
er die Pfote des Hundes.

„Wieviel willst du für ihn haben?" er¬
kundigte er sich. Ich zögerte.

„Denken Sie , ein — ein Dollar wäre zu¬
viel?"

„Nein," sagte er ernst. „Ich denke nicht,
daß es zuviel ist. Aber ich weiß kaum, wo
ich ihn hintun soll. Weißt du, wir haben das
Haus so voll . . ."

„Oh, er stört ganz gewiß nicht, er schläft
auf dem Fußboden vor ihrem Bett , oder sonst
irgendwo."

„Ja , aber ich habe eine Idee, " sagte der
große Mann . „Du kannst besser auf ihn ach¬
ten, als irgendjemand. Angenommen, ich
kaufe ihn und lasse ihn dir , bis wir Platz
für ihn im Hanse haben?"

„O gewiß!" jubelte ich. „Sobald Sie ihn
haben wollen . . ."

Damit fuhr seine große Hand in die Ho¬
sentasche, und er gab mir einen Zehndollar¬
schein, das war damals viel Geld, und ich
muß wohl große Augen gemacht haben.

„Sie haben sich versehen."
„Nein," sagte er, und wieder zwinkerte er

mit den Augen. „Ich denke der Hund ist
einen Dollar wert. Aber er frißt ebensoviel
in einem Monat . In neun Monaten ist
vielleicht der Krieg zu Ende und dein Vater
kommt zurück."

Ohne ein Wort zu sagen und ohne auch
zu lächeln, ging er fort . Ich war zu über¬
rascht, ihm auch nur zu danken, und stand
ganz verdutzt da. Hinter dem Hunde her¬
rennend , der wild an der Leine zerrte, stürzte
ich wenige Minuten später ins Haus , um der
Mutter das Geld zu zeigen. Als sie sah,
was ich getan hatte, und das Schild erblickte,
das dein Hunde noch immer am Halse hing,
zuckten ihre Lippen.

„Aber wer war denn der Mann , Jim ?"
fragte sie beunruhigt . „Es muß doch jemand
sein, den wir kennen. Er muß dich erkannt
haben. Fremde geben ihr Geld doch nicht so
leicht hin !"

„Ich kann mich nicht besinnen, ihn gesehen
zu haben, Mutter ."

Tagelang grübelte sie nach, wer es Wohl
gewesen sein könnte. Sie war ein wenig
verdrossen, daß ich Geld von einem Manne
angenommen hatte , ohne zu wissen, wer er
war . Ich war jedoch so froh, daß ich den
Hund behalten konnte, daß mir wenig daran
gelegen war , wer der Mann war . Als eine
Woche vergangen war , ohne daß er sich
sehen ließ, keimte die Hoffnung in mir auf,
daß er den Hund nie abholen würde.

Im folgenden Frühjahr war der Krieg zu
Ende, und als ich eines Nachmittags nach
Hanse kam, war mein Vater heimgekehrt.

Als mein Vater mich begrüßt und an die
Decke gehoben hatte, nahm er den Kopf des
Hundes zwischen die Hände. „Nun, hast du
auch gut auf deinen Herrn anfgepaßt, wäh¬
rend ich fort war ?" fragte er ihn. Und dann
erzählte Mutter , wie ich versucht hatte, den
Hund zu verkaufen, und fragte , ob er keine
Ahnung habe, wer mir wohl da- Geld ge¬
geben haben könnte. Aber auch mein Vater
konnte sich die Sache nicht erklären.

So wurde das kleine Familiengeheimnis
in unserer Freude über die Rückkehr des
Vaters und dem allgemeinen Siegesjubel für
eine Weile vergessen. Da eines Tages ver¬
setzte eine jähe Nachricht die ganze Nation
in tiefe Trauer . Am Morgen des 15.April
1865 kam ich herunter zum Kaffee, als mein
Vater mit der Zeitung am Tische saß.. Auf
den Gesichtern der Eltern las ich, daß etwas
Schreckliches geschehen war.

„Gestern abend wurde auf den Präsiden¬
ten geschossen," sagte Vater.

Kurz darauf ging die Kunde von Mund
zu Mund, daß der Präsident gestorben war
— um sieben Uhr morgens, in dem Hause
gegenüber dem Theater , in dem man das At¬
tentat begangen hatte.

Als ich gegen mittag nach Hause kam,
schlug Vater gerade einen Nagel in die
Wand, um ein Bild aufzuhüngen, das er vor¬
hin gekauft hatte . Als ich das Gesicht sah,
erkannte ich es sofort.

„Aber, das ist ja der große fremde
Mann !" rief ich aus . „Der Mann , dem ich
den Hund verwahren sollte!"

„Du irrst dich doch gewiß, Jim !" sagte er.
„Nein, nein!" beharrte ich. „Das ist er

ganz genau! Da ist ja sogar das kleine Mut¬
termal , das er neben dem Munde hatte !"

Nie werde ich den Ausdruck vergessen, der
auf dem Gesicht meines Vaters lag, als er
Mutter ansah. Sie stand in der Mitte des
Zimmers, einen Teller mit Kartoffeln in der
Hand. Und Plötzlich rannen ihr Tränen auf
die Hand.

Langsam und bedächtig befestigte Vater das
Bild und hing es gerade. Dann kam er zu
mir und legte mir die Hand auf die Schulter.

„Jim, " sagte er ruhig , „weißt du auch, wer
dieser Mann ist?"

„Ich kenne seinen Namen nicht," antwor¬
tete ich ungeduldig. „Ich sagte doch, es ist
der Mann , der . . ."

Meines Vater Hand drückte mir die Schul¬
ter. Und plötzlich kam mir eine Ahnung,
was er meinte.

„Mein Junge, " sprach er mit tiefem Ernst,
„der Mann war - Abraham Lincoln!"

Entenjagd / Von Werner Î ieclc

Es ist ein herrlicher Sommerabend. Me¬
lancholisch zirpen die Heimchen auf der gro¬
ßen Wiese, über die wir gemächlich einher-
sDlendern. Noch ist es etwas Zeit bis zum
Einbruch der Dämmerung . Um sieben Uhr
fallen die ersten Enten auf dem Haferschlag
an der Grenze ein.

Wir sprechen von diesem und jenem, der
Gastgeber erzählt einiges vom lieben Nach¬
barn , der beim Schälen der Roggenstoppeln
jedes Jahr ein neues Stück vom Feldrain
mitnimmt, vom Verkalkten der Kühe, das sich
in seiner Herde bemerkbar mache, und von
allen möglichen anderen Dingen, die sich der
Landwirt nach Feierabend durch den Kopf
gehen läßt.

Allmählich nimmt uns die Stimmung des
Abends gefangen. Wir werden still und nach¬
denklich. der Friede ringsum tut uns gut.
Wie eine kühle Franenhand , zart und weich,
svreicht ein erfrischender Luftzug um die
Stirn . Wir träumen vor uns hin, bis uns
plötzlich einsällt : Herrgott , die Enten!

Es ist jetzt höchste Zeit, daß wir uns an¬
setzen. Die ersten kundschaftenden Enten müs¬
sen bald zu hören sein. Wir nehmen im gro¬
ßen Graben, der den Schlag in der Mitte
teilt , mit einigem Abstand voneinander
Deckung. Jeder hinter «in paar Hafergarben,

und harren der Dinge, die da kommen sollen.
Rechts auf der Wiese sammeln sich schon

Nebelschwaden. Geisterhaft huscht eine Fle¬
dermaus über mich hinweg, und erst leise und
verstohlen, dann mit elegantem Schwung flitzt
ein Wiesel über den Grabenbord. Die Feld¬
mäuse sind jetzt seist vom Hafer, das hat der
kleine Räuber gemerkc, deshalb muß er die
Gelegenheit ausnutzen.

Da klingeln auch schon die ersten Enten
heran. Zwar sehr hoch und noch vereinzelt,
doch der große Zug wird jetzt nicht mehr
lange auf sich warten lassen. Während ich
noch schnell ein paar Patronen griffbereit
lege, saust und braust es über meinem Kopf,
daß ich gar nicht weiß, wo ich zuerst Hinhalten
soll. Zwei weit vorgehaltene Schüsse in den
noch Hellen Abendhimmel, und mit dumpfem
Knall schlagen die braunen Klumpen auf die
Stoppeln.

Bei meinem Nachbar hat es auch zweimal
geknallt, er hat sogar drei Stück herunter¬
geholt. Wir merken uns nur die Stellen , wo
sie liegen, und schieben flink neue Patronen
in den Lauf, da schwirrt es auch schon wieder
heran.

Rechts und links fallen sie jetzt ein. Wir
nehmen uns kaum noch Zeit zum Zielen,
halten nur etwas vor und knallen drauf los.

Samstag , Sen 5. August ,

Fast jedesmal plumpst es dumpf auf Sei,
Erdboden.

Es ist schon ziemlich dunkel geworden. Dir
letzten Schüsse gingen daneben. Wir haben
auch genug für heute und freuen uns auch
schon auf den guten Tropfen daheim, den
„Wildentenlikör", wie ihn mein Gastgeber
nennt.

So sammeln wir denn die braunen Enten,
die sich noch warm ansühlen, und eilen zum
Hof, dessen Giebel iraulich versteckt hinter
Linden hervorlugt.
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Der Mann
in Hemdärmeln

liunckstsZestonciistt in t^openstaZen
Kopenhagen, 1. Aug.

Tie allgemeine Annahme ist irrig , daß sich
der Manu in zehn Jahre langem, hartem
Kampfe gegen sich selbst und gegen die weib¬
liche Mitwelt das Siecht erobert habe, seinen
Rock abznlegeu, wenn das Thermometer über
20 Grad steigt, und sich, falls er trotzdem noch
eine Weste trägt , in Hemdärmeln und fall»
nicht, in seiner meist arg zerknitterten Ober-
hcmdblnie zu zeigen. Der Kamps geht unent¬
wegt weiter , und jedes Jahr , wenn es ohne¬
hin schon heiß genug ist, erhitzen sich die Ge¬
müter an der Frage , ob ein Mann ohne Rock
anständig angezogen ist. In diesem Sommer
tobt die Schlacht besonders heftig in Kopen¬
hagen. Im vergangenen Sommer wurde in
Berlin ein Herr auS einem Lokal gewiesen,
weil er durch seine mangelhafte Bekleidunx
unangenehm anffiel. Der Schamlose Haid
nämlich kein Jackett an. In diesem Somme
wollten in Kopenhagen zwei Herren in Hemd¬
ärmeln die Trabrennbahn besuchen. Die Poli¬
zei schritt ein und befahl den beiden, die Rock
anzuziehen. Ihre Einwendungen bezüglich
sportlicher Kleidung und Sommertemperatm
blieben ans die im schweren llnifvrminch
schwitzenden Beamten ohne Eindruck.

Der Vorfall hat zu einer lebhasten Ausein¬
andersetzung in der Oefsentlichkeit Kopenha¬
gens geführt. Tie Mehrheitspsriei wandte sich
gegen den Standpunkt der Polizeibeamtzm.
Sie machte sehr nachdrücklich geltend, daß eine
Trabrennbahn ein Sportplatz und kein
Opernhaus sei. Ter Pvlizeibecunte sei in sei¬
ner geschlossenen schweren Uniform wohl nei¬
disch gewesen und wollte seine Mitbürger
männlichen Geschlechts ans blassem Neid dem
Hitzschlag ansliesern . Hemdärmel seien hentr
salonfähig und die Polizei würde besser daran
tun , ihre Wachsamkeit auf andere Tinge zu
richten.

Tie MinderheitZpartei wirft den ganzen
Komplex der männlichen und weiblichen Klei-
öersragen auf. Sie meint, auf der Rennbahn
müsse man eS in bezug auf die Kleidung nicht
so genau nehmen, aber es sei doch höchst un¬
passend, daß Herren im Tennisanzug und
Damen mit kurzen Socken und ohne Hut du
Straßen der Stadt betreten. Ein ganz Stren¬
ger forderte sogar, daß die Damen sich, »ich!
ohne Mantel in der Großstadt zeigen sollen,
da die leichten Sommerkleider nur in länd¬
licher Umgebung oder in Badeorten am Platze
seien. Besonders hart wird der Herr verur¬
teilt, der in Sportkleidung ohne Kragen und
Krawatte ein Restaurant betritt , die weiße
Hose gehöre an den Strand und wirke in der
Stadt auch bei großer Hitze stilwidrig. Auf
den Stil kommt es den Kopenhagenern also
an. Und niemand hat gefragt, welcher Stil
wohl menschenwürdiger sei, der des Mannes
ohne Kragen und Krawatte oder der des
armseligen Sünders , der sich schweißtriefend
mit durchfeuchtetem Kragen und dampfendem
Rock durch die Hitze schleppt. Der Streit ist
übrigens durch ein Kompromiß geschlichtet
worden.

Die Polizei sah ein, daß sie zu weit gegan¬
gen war , und sicherte den Rückzug, indem sie
erklärte, daß der Eingriff jenes Beamten
nicht den Hemdärmeln oder Hemden gegolten
habe, sondern den offen zur Schau getragenen
Hosenträgern.  Nach der Meinung der
Polizei dürfe jedermann Rock und Weste zu
Hause lassen oder über dem Arm tragen,
wenn er die Hosenträger durch Leibriemen
ersetzt. In dieser Hinsicht ist sich ganz Kopen¬
hagen einig. Hosenträger zu zeigen, gehört sich
nicht. Sie wirken unschön.

Aus der Welt des Willens
Nach dem Ergebnis der letzten VolkszÄ'

lung lebt heute säst jeder dritte Deutsche in
einer Großstadt, während es im Jahre
bei der vorhergehenden Volkszählung. >eder
vierte war . — In diesen Tagen besieht die
Lötschbergbahn, die die Westschweiz mit Ita¬
lien verbindet, 20 Jahre : die Strecke, die
durch landschaftlich außerordentlich schäm
Gegenden führt , war die erste elektrische Vom
bahn Europas : ihre jetzigen Lokomotive»
sind die schwersten elektrischen Bergmaschinen
der Welt. — 12,7Mill.Hektar oder etwas mehr
als ein Viertel der Gesamtfläche ist hentr
noch mit Wald bedeckt: der Wert entspricht
einem Kapital von 19 Milliarden Mark: da»
ist ein Achtel des deutschen Volksvermögens:
dieser gesamte Wald liefert alljährlich aus
seinen rund 880 000 Betrieben 50 Millionen
Festmeter Holz, zu fast gleichen Teilen Nutz'
und Brennholz : in normalen Zeiten wurden
innerhalb der Forstwirtschaft 310  000 Nie»'
scheu voll beschäftigt.
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Unser Weg
Der Student im Braunheurd

Der Nationalsozialistische Deut¬
sche Studentenbund  wurde -im Jahre
Mg durch den Führer selbst gegründet. Seine
Aufgabe sollte es sein, die deutschen Universi¬
täten und Hochschulen für den Nationalsozia¬
lismus zu erobern. Das Programm des NS .-
DStB . war identisch mit dem Programm der
NSDAP . Der Studentenbund nahm in dem
Augenblick einen ungeheuren Aufschwung, als
Pa. Baldur von Schirach  auf den beson¬
deren Wunsch des Führers hin das Amt des
Reichsführers des NSDStB . übernahm.

In kurzer Zeit gab es in Deutschland keine
Universität oder Technische Hochschule mehr, die
uicht über eine Hochschulgruppe des NSDStB.
verfügte. Oesfetttlich trat der Studentenbund
dann in Erscheinung, indem er bei den großen
Wahlkämpfen zu den studentischen Kammern
durch seine Propaganda allen anderen studen¬
tischen Gruppen bet weitem überlegen war.
Die riesigen Kundgebungen, in denen der Füh¬
rer selbst und namhafte Unterführer der NS .-
DAP. zu der Studentenschaft sprachen, waren
ß, nachhaltig in ihrer Wirkung, daß sie stärker
md stärker dem studentischen Leben ihren
Stempel aufdrückten. Die Wahlsiege des Stu¬
dentenbundes ermöglichten der Parteipresse
schon zu einem frühen Zeitpunkt Schlagzeilen
zu bringen, die bereits absolute nationalsozia¬
listische Mehrheiten verkündeten.

Zu diesen Erfolgen gehörte eine ungeheure
Opferbereitschaft  und ein Einsatz aller
Kräfte. Der Student im Braunhemd , der den
Kampf des NSDStB . durchgefochten hat, be¬
stand den Kampf auf Grund seines unerhörten
Idealismus und seiner Opferfreudigkeit. Sehr
häufig hat man die Erfolge des Studenten¬
bundes auf große finanzielle Unterstützung zu¬
rückgeführt. Tatsache ist, daß der Studenten¬
bund niemals in finanziellen Dingen über
Mittel verfügte, die einen solchen Kampf er¬
möglichten. Die finanzielle Basis des NSD .-
StB. war der Beitrag , die Groschen des Stu¬
dentenbundskameraden. Die ehrenamtlicheAr¬
beit von tausenden deutscher Studenten für die
große Sache ermöglichte die großartige Wir¬
kung, die materielle Naturen nur durch mate¬
rielle Unterstützungen sich denken können. Die
Hunderttausende von Handzetteln, die Zehn-
taustnde von Plakaten , die unermüdlich die
Kameraden der Front in die deutsche Studen¬
tenschaft hineinwarfen , fanden ihre finanzielle
Deckung in dem Ertrag der großen Massenver¬
sammlungen, die am schönsten bas Bild der
Einigkeit und deS Zusammenhaltens von Hand-
und Kopfarbeitern zum Ausdruck brachten.

Der Studentenbund hat auch für die Gesamt¬
studentenschaft Deutschlands den Nationalsozia¬
lismus praktisch dadurch bewiesen, daß er mit
dem Vorkriegsstandpunkt des deutschen Stu¬
denten, des Nur -Akaöemikers, gebrochen
hat und den deutschen Fachschulstudenten
ebenbürtig  in seine Reihen ausgenommen
hat. Insbesondere im letzten Jahr gelang es
an zahllosen deutschen Fachschulen, Fachschul¬
gruppen des NSDStB . zu gründen, die heute
einen wesentlichen Rückhalt des Studenten¬
bundes bilden.

Seit Frühjahr 1983 ist Sie Führung des
Studentenbundes in die Hand von Dr . ing.
Oskar Stäbel  übergegangen , der bis da¬
hin als Ser tüchtigste Kreisführer des Studen¬
tenbundes den Kreis VI leitete. Seit 2 Jahren

besitzt der Studentenbund die Leitung der
Deutschen Studentenschaft. Der Bundesfttbrer
des Studentenbundes ist seit kurzer Zeit vm
Jugendführer des Deutschen Reiches zum Füh¬
rer der StudentischenReichsschaft bestellt. Diese
Neichsschaft stellt die Zusammenfassung der
Studentenschaften der Hoch- und der Fach¬
schulen dar.

Es wird Aufgabe des Studentenbundes sein,
das, was innerhalb seiner eigenen Reihen be¬
reits seit Jahren zur Durchführung kam, die
Vereinigung von Hoch- und Fachschulstuöeu-
ten zu ermöglichen. Darüber hinaus wird der
Studentenbund kraft der Tradition seines viel-
semestrigen Kampfes um die deutsche Hoch-
«nd Fachschule bemüht sein, den Führernach¬
wuchs in Schulungsarbeit heranzubilden, der
immer notwendig fein wird , um den national¬
sozialistischen Gedanken an Deutschland in der
Gesamtstuöentenschaft rein und stark zu erhal¬
ten. Der NSDStB . wird stets die Organisa¬
fion sein, die ms Grund ihres wirklichen
Kampfes, auf Grund der Pflege des Geistes,
der sicherste Garant für die Freiheitsbewegung
und für den Führer ist. Hikad.

Arbeitsjugend bekennt
sich zum Sozialismus

Auf der letzten Führersitzung der
Gruppe Groß - Berlin der DHV . -
Jugend,  die innerhalb der Jugend der
Deutschen Arbeitsfront im Rahmen der Na¬
tionalsozialistische Angestelltenschaft (NSA .)
über 85 000 männliche Kaufmannslehrlinge
umfaßt, sprach vor einigen Tagen der Ver¬
bandsjugendleiter des DHV. und Leiter der
NSA .-Jugend , Pg . Paul Eckardt,  aus
Hamburg über : „Aufgaben der Arbeitsjugend
im nationalsozialistischen Staat ".

Das Erlebnis des nationalen Sozialismus
ist in den Stahlgewittern des Weltkrieges ge¬
boren und in unserem Volkskanzler wirklicher
Wahrhaftigkeit verkörpert. Dieses gewaltige
revolutionäre Erlebnis bildet nach der na¬
tionalsozialistischen Revolution die Grund¬
lage des Aufbaues des Dritten Reiches.

Ein bedeutender Eckpfeiler des neuen
Staates ist die Deutsche Arbeitsfront . In
der Arbeitsjugend wird der Sozialismus der
Tat als Gemeinschaftszucht geübt. Ihren Aus¬
druck findet diese Gemeinschaftszucht in einer
nationalsozialistischen Arbeitsgesinnung , die
in der Welt des Kaufmanns jetzt auch die
getarnte liberale Wirtschaftsgesinnung ver¬
nichten muß. Diese Aufgabe, die „gleich¬
geschaltete" Wirtschaftsführung eines vergan¬
genen faulen Zeitgeistes allmählich durch
einen gesunden und tüchtigen Nachwuchs im
Kaufmannsstand zu ersetzen, der von vorn¬
herein im nationalsozialistischen Wirtschafts¬
denken erzogen worden ist, liegt noch zum
großen Teil vor uns . Die Bernfserziehung
der Arbeitsjugend strebe nach Berufsleistung
als soziale Pflicht. Der deutsche Mensch muß
durch die Erziehungsschule der Deutschen Ar¬
beitsfront , um — ganz gleich welchen Stan¬
des — zum TYP des „deutschen Arbeiters"
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22. Fortsetzung.
Im „Goldenen Anker" brannte schon Licht,

als ich mit meiner zerbrechlichen Last in den
Wirtshof keuchte. Ich hörte den Herrn des
Hauses in der Küche rumoren , sein Kummer
ums Porzellan war tobende Angst geworden.
Denn die Franzosen schienen zu allem fähig:
Sorgte der Wirt nicht zeitig fürs Abendessen,
blühten ihm allerlei Strafen , von denen das
Gefängnis wohl die gelindeste war . Und da
ich den Verzweifelten randalieren hörte, über¬
kam auch mich ein wehrloses Gefühl. Schleppte
ich mich doch von einer Sekunde zur andern,
tvar ich doch nur ein Halm, den die große
Sichel stehen gelassen hatte . Vielleicht aus
Versehen, vielleicht mit Absicht. Da hielt ich
ein Dutzend Porzellanteller in den Armen,
hatte für diesen Tand mit dem Leben gespielt
und mußte sicher sein, daß ich im Frost ver¬
kommen würde, sollte ich obdachlos bleiben.
Warum führte ich alles aus , wozu mich eine
Laune des Augenblicks kommandierte? Viel¬
leicht verbarg sich eine höhere Fügung hinter
der Macht, die mich trieb . Also mutzte ich auch
jetzt wieder gehorchen, auf meinen Armen
lastete das Schicksal in der seltsamen Gestalt
von 12 Suppentellern . Da ich keine Hand
srei hatte, klinkte ich die Küchentür des
»Goldenen Ankers" mit dem Ellenbogen auf,
ein Dunst von delikaten Kompottgerüchen
schlug mir entgegen, aber aus dem Küchen¬
dampf drohten mich auch die Augen des
Wirtes an. Ich sah, wie der aufgeregte
Mann mit einem Fußtritt die Tür wieder ins -
Schloß knallen wollte, da schrie ich: „Por¬
zellan!"

Das wirkte Wunder. Die fette Kochmamsell
ließ ihre Frikadellen fahren : „Jäses , der
Handwerksbursch?"

»Wo komme dann die här ?"
Der Wirt betastete die Teller wie rohe

Eier. Er kniff sich in die Wangen und schüt¬
telte den Kopf.

So wurde ich lieb im „Goldenen Anker",
aber ein Obdach hatte ich immer noch nicht,
dabet fickte die Küchenuhr der achten Abend¬
stunde hurtig entgegen. Im Hause war jede
Ecke mit Militär belegt, selbst die Kochmam¬
sell mußte sich auf ein Nachtquartier neben
^em Herd gefaßt machen. Ich fragte den
W« t, ob beim Weinhändler Pankraz Wend¬

land die Feldbetten im Spülkeller noch frei
seien. Aber auch diese Schlafstelle war inzwi¬
schen von den Franzosen beschlagnahmt wor¬
den. Man war knapp in Mosthcim wie
überall im Westen. Keiner konnte einen Eier¬
becher entbehren, keiner hatte ein Handtuch
zu viel, jeder mußte die besten Zimmer und
Schränke räumen und sich mit der Familie
unterm Dach einpökeln. Und da gab es
immer noch Kohorten von Idioten , die sich
mit der hämischen Anklage aus der Klemme
halfen, wir Deutschen hätten es in Frank¬
reich nicht besser gemacht! Sollte man solche
Hundsfötterei durch ruhige Belehrung tilgen?
Sollte man diesen Unwissenden den Unter¬
schied zwischen Krieg und Frieden beibrin-
gen? Im Krieg wurde gekämpft, und jede
der kämpfenden Mächte konnte sich wehren.
Heute wehrten wir uns nicht mehr, der Sie¬
ger kniete auf unfern Rippen und schlug
immer noch mit hysterischer Blindheit zu. Für
solche Tobsucht, für solche Fledderei und Lei¬
chenschändung gab es keine Rechtfertigung im
Gesetzbuch der heiligen Notwehr. Außerdem
war ich vier Jahre lang Kronzeuge an der
Westfront gewesen: Wo sich einer der Unsri-
gen versündigte, da verbogen wir ihm die
Knochen. Am Rhein von 1918 aber feuer¬
ten die Truppen einander an, möglichst dreist
und grausam zu sein.

Ich saß immer noch als Geduldeter auf
dem Küchenstuhl des „Goldenen Ankers". Ein
Lokomotivheizeraus Mostheim, der einKöpp-
chsn Kaffee trinken kam, schmuggelte mir eine
Kölner Zeitung in die Hände. Herrliche Dinge
standen da zu lesen: Im Hunsrück hatte
ein Askarineger die Töchter eines Försters
in den Wald geschl. ^, : d ihr im Zustand
fürchterlicher Geilheit die Brüste abgebissen.
Das Mädchen mußte sterben, der Neger straf¬
versetzt. In Krefeld lochte man einen Schau¬
spieler ein, weil er sich auf der Bühne einen
Witz über die Pastkontrolle erlaubt hatte
Den Aachenern wurde das Betreten des Bür¬
gersteigs verboten, sobald ein Offizier kam.
In der Pfalz wurde ein Kaffeehausgeiger
erstochen, weil er die Marseillaise nicht im
Repertoire hatte . In der Eifel erhielt ein
Dorfschullehrer kriegsgerichtlich sieben Mo¬
nate Kerker aufgebrummt, weil er mit seinen
ABC-Schützen das Deutschlandlied geübt

geprägt zu werden. Echtes Arbeitertum , die
Ausdrucksform des deutschen Sozialismus,
muß als Ergebnis der Schulung bei der
Deutschen Arbeitsfront die Grundlage bilden
Für wahres Soldatentum , das zu der Idee
des Nationalsozialismus , alles hinzugeben,
bereit ist.

Rügen wird Halbinsel
Brief aus Stralsund

Der i« de« letzten Jahren außerordentlich
starke Rückgang der Besucherziffern auf
Rügen  hat das Projekt des Rügendamm¬
baus zu einer Lebensnotwendigkeit für die
Insel und ihre nähere Umgebung werden
lassen. Die fortschreitende Motorisierung des
Verkehrs drohte infolge der abgeschnittenen
Lage der Insel zu einer schweren Gefahr
für die Fremdenindustrie zu werden. Die
einzige Möglichkeit für den Automobilsten,
über den Strelasund in die herrlichen Rügen¬
bäder zu kommen, war die Auto- und Per¬
sonenfähre, die in Zeiten besonders starken
Verkehrs zu Pfingsten und im Sommer den
Anforderungen nicht genügte und bald zu
einem Verkehrshindernis und zum Sch rek-
ken aller Automobilisten  wurde.
Wochenendausflügler, die nach der herben
Schönheit der Jnselküste fieberten, mußten
über eine geschlagene Stunde auf das Fähr¬
schiff warten . Dazu kamen die außerordent¬
lich hohen Gebühren für des Uebersetzen(je
Wagen je nach Größe 3,50 bis 5,00 Mark).
Soll man sich da noch Wundern, daß ein
großer Teil der Ausflügler umdrehte und
sich noch im letzten Augenblick ein leichter
zu erreichendes Ferienziel aussuchte?

Das soll nun mit einem Schlage an¬
ders  werden ! In Kürze soll Rügen das
Wochenendziel der Berliner werden. Der
schon im Jahre 1911 begonnene Bau des
RügendammS soll bereits im September
in Angriff genommen  werden . Der
Gauleitung der NSDAP . Pommern ist es
gelungen, alle an dem Projekt beteiligten
Stellen zu einem einheitlichen Zusammen¬
arbeiten zusammenzufassen. Neben einer
wirksame« Hilfe für die Insel Rügen selbst,
bedeutet der Bau wirtschaftliche Belebung
der Stadt Stralsund , Arbeitsbeschaffung für
zahlreiche städtisch« Erwerbslose, 600 000
Tagewerke auf dreieinhalb Jahre , Ankurbe¬
lung der brachliegenden Ziegel- und Zement-
industrie Pommerns und wirksame Hilfe für
den privaten Baumarkt . Das Gußstahlwerk
Panzer , die einzige Erwerbsmöglichkeit für
den größten Teil der Bevölkerung der Stadt
Wolgast, wird durch die Bauarbeiten in Be¬
trieb gehalten werden können.

Darüber hinaus bedeutet der Rügendamm
ein« wesentliche Verbesserung  der
Eisenbahnlinie Berlin — Saßnitz — Trelle-
borg. Die deutsch-schwedische Linie, die bisher
die schnellste Eisenbahnverbindung nach dem
Norden war , hatte durch den Fährbetrieb
einen Zeitverlust von einer dreiviertel

hatte . In dem Wahnsinn lag Methode. Und
der Eisenbahner sagte noch, diese Zeitung
sei von den Engländern auf Monate hinaus
verboten worden, der verantwortliche Re¬
dakteur säße schon bei Wasser und Brot.

Ich stützte den Kopf. Der Kreuzweg des
Rheins hatte erst begonnen, wie sollte das
zehn und fünfzehn Jahre weiter gehen?

Der Wirt stolperte in die Küche und fiel
jammernd auf die Topfbank: den Herren
Offizieren wäre es in der Stube nicht warm
genug gewesen, da hätten sie seine alte Holz¬
madonna in den Ofen gestopft!

Es prickelte mir in der Faust. Die Wir¬
tin konnte nur schweigen, die Kochmamscll
schleuderte die Frikadellen fluchend in die
Pfanne . Wir trugen alle Ketten an den
Händen und Knebel im Hals , da half kein
Hilferuf und Wehgeschrei. Ich sah, wie die
Wirtin weinte und trotz ihrem Kummer für
ein Rudel von Gästen besorgt blieb, die ibrer
Nation weiß Gott keine Ehre machten. Am
Nachmittag, als ich in Lorch die Teller
kaufte, hatten sie den Winzern in ihre Büt¬
ten gepinkelt, so daß die Leute ihr Werkzeug
zu Brennholz zerhacken mußten, lind ein
Fuhrmann aus Henschhausen erzählte, die
Franzosen hätten bei Kaub zwischen den
Rebstöcken der Wingerte allerlei Zielübun¬
gen veranstaltet und den Kapitän eines
Schleppdampfers wie ein Freiwild abgeschossen.

In diesem Augenblick tat ich etwas, was
ich nicht überlegt hatte : Ich knirschte vor
mich hin, man müsse diesen Siegern nur
einmal an die Gurgel fahren , damit sie zur
Vernunft kämen! Schon sprang der unselige
Gastwirt von der Topfbank, und ehe wir ihn
zurückhalten konnten, stand er bei den Offi¬
zieren in der Stube , um dem Madonnen¬
schänder eine Gabel ins Gesicht zu feuern!

Tumult , Schlägerei, Gekreisch der Wei¬
ber. Die Kochmamsell bekreuzte sich, die Wir¬
tin warf sich gegen die Franzosen und flehte
für das Leben ihres Mannes , der schon ohn¬
mächtig und mit klaffendem Schädel auf
der Straße lag. Zwei Minuten später er¬
schien der alarmierte Ortskommandant mit
einem Exekutionskommando. Der Wirt vom
„Goldenen Anker" wurde gefesselt, fortge¬
schleppt, einige Jahre Neukaledonien wa¬
ren ihm sicher.

Die Offiziere gebärdeten sich jetzt gedämpf¬
ter , einer von ihnen, der jüngste Leutnant,
verließ sogar den Tisch der Messe und setzte
sich zu uns in die Küche, um der fassungs¬
losen Wirtin beizustehen. Das Aufträgen,
Einschenken und Mräumen war jetzt ohne
besondere Vereinbarung meine Arbeit ge¬
worden. So oft die Wirtin auf die Straße

Stunde . Diesen Umstand woktte sich Däne¬
mark zugute kommen lassen, indem es von
sich aus di« Verbindung Warnemünde —
Kopenhagen — Oslo durch den Ban einer
Brücke über den Storstrom um einen Zeit¬
gewinn von einer Stunde verbesserte. Die
Ueberlegenheit der deutsch-schwedischen Ver¬
kehrslinie bleibt durch den Rügendannn also
gesichert.

Der Rügendamm wird eine Läng« von
2^ Kilometern  haben . Die Reichsbahn¬
strecke ist eingleisig, auf der 17 Meter breiten
Krone findet noch eine Autostraße Raum.
Die Basis des Damms wird bis 75 Meter
breit sein, die für den Bau notwendige
Erdbewegung beträgt 2,5 Millionen Kubik¬
meter. Der erforderliche Kies wird durch
Baggerungen im Strelasund gewonnen, was
wiederum Beschäftigung für eine Flotte von
Großbaggern bedeutet. In den Damm wer¬
den zwei Brücken von insgesamt 700 Meter
Breite eingebaut, für den Schiffahrtsbedarf
ist eine 25 Meter breite Klappbrücke zwi¬
schen Dänholm und Altefähr vorgesehen.

Die frei werdende Eisenbahnfähre soll auf
der Insel Wolltn verwertet werden und die
seit Jahren heiß ersehnte Verbindung zwi¬
schen de« beiden Inseln Usedom und Wolltn
schaffen. Die Strelasundfähre beseitigt hier
die außerordentlich umständliche Personen¬
beförderung der vorsintflutlichen Kleinfähre
und erspart einen Brückenbau, der sich hier
nicht rentieren würde.

DaS äußere Bild wird vorläufig dasselbe
bleiben. Während die Fährschiffe ihre alte
Bahn Mer den Sund ziehen, während sie
die Züge von der ehrwürdigen Hansestadt
hinüber nach Altefähr tragen , wird daneben
aus Kies und Beton die neue Straße ent¬
stehen, die Rügen künftig zu einem Teil
des deutschen Festlandes machen wird.

«ns der Welt des Wissens
Die Zahl der Menschen auf der Erde wird

auf 1900 Millionen geschätzt: im Jahre 1S2S
hat man - te Zahl von 1827 Millionen er¬
mittelt : die Bevölkerung Chinas und Japans
vermehrt sich am schnellsten: in der Mandschu-

> rei ist die Einwohnerzahl von 14 Millionen
im Jahre 1914 auf 80 Millionen gestiegen. —

> Die Gesamtzahl der Anormalen in Deutsch-
i land läßt sich nur schätzen: der bekannte
I Raffenhygieniker Professor Lenz errechnet
' immerhin 25 000 Geisteskranke und Geistes-
, schwache, 100 000 bis 200 000 Schwachsinnige,

75 OOO Idioten , 100 000 Epileptiker und sechs
Millionen geistig Minderwertige (Psycho¬
pathen). — Es wird schätzungsweise angenom¬
men, daß das Gehirn aus etwa 900 Millionen
Nervenzellen, den sogenannten Neuronen , be¬
steht, die, einzeln oder gruppenweise, jede
Funktion des Körpers kontsollieren. — Das
Rasiermesser ist keine Erfindung unserer Zeit:
schon im Alten Testament ist häufig vom
Schermefler die Rebe: man fand auch in
Gräbern aus der Bronzezeit gebogene Messer
aus Bronze , die zum Rasteren dienten. — Die
Kälterückfälle nach Mitte Juni treten in
Deutschland regelmäßiger in Erscheinung alS
die kalten Tage im Mai.

wollte, um nach dem Schicksal ihres Man¬
nes zu forschen, hielt der junge Leutnant sie
fest: er werde sich um den Fall kümmern
und um gnädige Behandlung bitten , aber
vorläufig hätte es keinen Zweck, den Orts¬
kommandanten noch mehr zu erregen!

Da blieb die Wirtin im Hause, arbeiten
konnte sie nicht mehr, sie schluchzte sich zu
Schanden und stierte Löcher in die Luft.

Als die Offiziere um Mitternacht wieder
gröhlten und tranken und gar keine Lust
zeigten, der Nacht ihre Ruhe zu geben, hielt
ich meine Stunde für gekommen. Ich stellte
mich vor die Wirtin : Ich bleibe, damit ein
Mann im Hause ist. Hier sind meine Pa¬
piere, morgen sprechen wir uns wieder!

Also gingen die Frauen schlafen, die Koch¬
mamsell bezog das Bett des entführten
Hausherrn , ich selber mußte mich in der
Küche einrichten, notdürftig und unbequem.
Zum Schlafen kam ich nicht; denn als um
vier Uhr der letzte Offizier in die Nacht
torkelte, riß ich, da die Stube wie eine Käse¬
glocke roch, sämtliche Fenster auf, deckte die
Tische ab und beseitigte mit zwei Eimern
Wasser alles , was aus dem Holzboden an
saurer Kotze übrig geblieben war . Der jüngste
Leutnant schenkte mir noch in durchaus nüch¬
terner Verfassung zehn Franken mit der
Bitte , keinem etwas von dem Zustand der
Messe zu verraten , so etwas könne ja mal
Vorkommen. Ich nahm die Klamotten an, der
Kerl war zu anständig, um eine müulige Re¬
densart zu verdienen.

In der Kammer über mir winselte immer
noch die Wirtin , zuweilen wurde sie vom
tröstenden Gebrumm der Mamsel beschwich¬
tigt . Und nächste Woche sollte hier eine Sil¬
vesterfeier steigen? Prosit Neujahr . Ich war
auf alles gefaßt, vielleicht ging ich noch den
Weg meines Hausherrn . Jetzt erst kam mir
in den Sinn , nach dem Namen der Leute zu
forschen. Ich hatte das ganz vergessen, weil
mir die Art der Menschen immer wichtiger
war als ihre Namen. Da hing denn in der
Schankstube ein Diplom vom Schützenverein:
Ihrem verdienstvollen Vorsitzenden Adam
Anker . . .

Daher der „Goldene Anker"! Und neben
dem Schützendiplom hing unter bauchigem
Glas ein Mhrtenkränzchen von Eva Anker —!

Kurios : Adam und Eva. Und den Adam
hatte man soeben aus dem Paradies vertrie¬
ben. Ueber mir jammerte wieder die Wirtin.
Adam, wo bist du

(Fortsetzung folgt).

s
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Der lebende Leichnam
London.

Diese seltsame Geschichte beginnt am
Rhein.  Dort lernte Elvira Ende des Krie¬
ges Mister Livett  kennen . Sie war Haus¬
dame bei einem deutschen Oberst. Er diente
als Trainsoldat bei dir englischen Armee.
Man lernte sich kennen und lieben und hei¬
ratete schließlich. Zunächst ging Mr . Livett
allein nach England , indes seine Frau Elvira
ihm nach Jahresfrist folgte. In glücklicher
Ehe lebten die beiden in dem Badeort Brigh¬
ton unweit von London .Sie hatten ihr
gutes Auskommen, waren froh, und die un¬
vermeidlichen kleinen Ehezwiste fielen nicht
weiter in die Waagschale, im Gegenteil, sie
erfrischten das Glück der beiden. Aber an
einem trüben Herbsttag des letzten Jahres
kam es doch zu einer peinlichen Szene, die
Herrn Livett sehr aufbrachte, daß er da¬
vonging und nicht mehr wiederkam. Jetzt
war Frau Livett allein , hörte nichts mehr
von ihrem Mann , den sie doch so sehr liebte,
bis eines Tages, ein Beamter des Erken¬
nungsdienstes mit ernster Miene zu ihr kam,
um ihr eine Visitenkarte mit dem Namen
Arthur Livett  zu überbringen . Außer¬
dem zeigte er ihr ein paar goldene Manschet¬
tenknöpfe und eine Busennadel. Frau Livett
erschrak. . . Was soll das ? Woher haben
Sie diese Dinge? Sie gehören meinem Mann.

Die Sache war klar. Der Tote, der soeben
aus dem Wasser gezogen wurde, war niemand
anderes als Arthur Livett. Auch die Iden¬
tifizierung , die Frau Livett selbst vornahm,
bestätigte, daß der Tote ihr Mann war . Die
traurige Witwe, die im Stillen immer noch
auf eine Versöhnung gehofft hatte , sorgte
nun für ein schönes Begräbnis . Als die
Trauerfeierlichkeiten zu Ende waren, drängte
sich eine Freundin heran, um Frau Livett zu
trösten und sie in ihrem Wagen nach Hause
zu bringen . Unterwegs besprachen die bei¬
den das Unglück, versuchten Erklärungen zu
finden, forschten nach den Gründen , die den
Armen Wohl in den Tod getrieben, aber wäh¬
rend sie so dahinfuhren und sich besprachen,
wurden sie plötzlich durch einen Ruf unter¬
brochen, den ein Fußgänger ausstietz, als er
die tiefverschleierten Frauen an sich vorbei¬
fahren sah. Der Fußgänger hatte den Namen
der Frau gerufen . . . Frau Livett wurde
leichenblaß. „Mein toter  Mann !" stieß
sie hervor und fiel der Freundin , die den
Wagen schon angehalten hatte , ohnmächtig in
die Arme. Es war Livett. Höchst erstaunt
fragte er nach dem Anlaß der Trauer , nach
den Gründen ihres Schmerzes.

Das Unglaubliche war geschehen. Der Tote,
der soeben bestattet wurde, war gar nicht
Mr . Livett, sondern irgendein Unbe¬
kannter,  der Herrn Livett, als er in
einem Londoner Hotel gewohnt hatte , seine
ganzen Habseligkeiten gestohlen hatte . Das
waren auch die Dinge, die man bei dem Er¬
trunkenen fand und die die Identität „klar"
erwiesen. Nun war alles wieder gut, die
Freundin führte Mr . und Mrs . Livett froh¬
vereint nach Hause, wo die beiden sich ewige
Treue schwuren.

>-> '

< Laiid»achrWei>
> LSH jähriger Erinnernngstag an di«

Befreiung der Stadt Wie»
Stuttgart . Das im Jahre 1673 von Her¬

zog Eberhard Hl . von Württemberg aufge¬
stellte „Herzogliche Regiment zu
Fuß " , die Stammtruppe unserer alten würt-
tembergischen Infanterie -Regimenter 119,
120 und 124, begeht am 12. September
1933 den 250 jährigen Erinnerungstag an
die Befreiung der Stadt Wien von den
Türken. Alle ehemaligen Angehörigen der
genannten drei Regimenter, die auf eine i
lange, ruhmreiche Geschichte zurückblicken>
können, werden aus diesem Anlaß zu einem §Kameradschaftsabend  auiaeiordert . '

der am 8. Oktober im Festsaal der 'Lreder¬
halle in Stuttgart  stattfinden soll.
Näheres wird rechtzeitig durch die Presse
bekcumtgegeben.

Zusammenschluß der Möbelgeschäfte
Stuttgart.

In einer vom Kampfbund des gewerb¬
lichen Mittelstandes einberufenen Versamm¬
lung , die von etwa 100 Möbelgeschäften von
Stuttgart besucht war , ist am 2. d. M. der
„Landesverband der württembergischen Mö¬
belgeschäfte" gegründet worden. Einleitend
wurde in einem Referat das Verhältnis des
neuen Staates zur Wirtschaft beleuchtet und
alsdann auf die Verhältnisse im Möbeldetatl-
geschäft eingegangen. Die Ausführungen gip¬
felten in dem Appell an die Möbelgeschäfte,
auch in dieser Berufsgruppe selbst Ordnung
zu schaffen, die bisherigen Auswüchse im
Wettbewerb zu unterdrücken  und
künftighin verantwortungsbewußt in beruf¬
lichem Gemeinschaftsgeist zusammenz»arbei¬ten.

Besonders betont wurde, daß eS sich nicht
darum handle, einfach etwas zu organisieren,
vielmehr müsse eine Lücke geschlossen werden,
die darin bestand, daß die 3 Gruppen , die den-
Möbelverkauf an das Privatpublikum be¬
treiben, nämlich der reine Handel einerseits
und die Firmen der Industrie und des
Handwerks andererseits , sich trotz verschiede¬
ner Versuche bisher nicht zusammengefunden
haben. In der Unterstufe, d. h. im Bezirk
und in den einzelnen Orten, können aber, so
wurde dargelegt, die verschiedenen Gruppen
die gemeinsamen Fragen nicht jede für sich
regeln, sondern müssen verständnisvoll
Zusammenwirken.  Die Zugehörigkeit
der einzelnen Gruppen zu ihrem Berufsstand
und der Anschluß nach oben soll durch den
neuen Verband nicht berührt werden, zumal
die Firmen der Industrie und des Hand¬
werks selbstredend in erster Linie zu den
Fachorganisationen dieser Berufsstände ge¬
hören und sich somit an die neugebildete
Gruppe nur für die mit dem Detailgeschäft
zusammenhängende« Fragen anschlietzen kön¬
nen.

Der Vorschlag einer solchen Zusammen¬
arbeit fand die vollste Zustimmung aller
Anwesenden. Eine im Entwurf vorgelegte
Satzung wurde einstimmig angenommen.
Gleichzeitig hat sofort der weitaus größte
Teil der anwesenden Firmen ihren Beitritt
erklärt. Zum Vorsitzenden des Verbands
wurde Karl Mäher,  i . Fa . Karl Mäher,
Möbelfabrik, Stuttgart , gewählt, der seiner¬
seits sofort «inen 1. und 2. Stellvertreter aus
dem Handel und Handwerk berufen hat . Mit
der Geschäftsführung wurde Dr. Stähle,
Syndikus des Verbands Württ . Holzindu¬
strieller e. V. beauftragt ; die Geschäfts¬
stelle wird in Bürogemeinschaft mit dem letz¬
teren Verband geführt und befindet sich
Fürstenstraße 1. Es werden hiermit alk
Möbelgeschäfte aufgefordert , sich alsbald an¬
zuschließen und zu diesem Zweck ihre An¬
meldung an die genannte Adresse zu geben,
seitens der Handwerksbetriebe gegebenenfalls
über die Innung . Es ist vorgesehen, die Fir¬
men zu Orts- und Bezirksgruppen zusamwen-
zuschlreßeu.

Der Täter gefaßt
Schramberg. Vom Dienstag auf Mittwoch

wurde von böswilliger Hand die Hakenkreuz¬
flagge vom Ausstchtshäuschen entfernt. Der
Täter konnte im Laufe des gestrigen Tages
ermittelt und verhaftet werden. Es ist dies
der Fabrikarbeiter Albert Chalon von hier,
früherer Kommunist.

Ein Brandstifter verurteilt
Hellbraun . Die Große Strafkammer hat

den 30 Jahre alten Hermann Serway  von
Großvillars , Gemeinde Knittlingen , wegen
vorsätzlicher Brandstiftung zu 1 Jahr S Mo¬
naten Gefängnis vekurteilt . Serwan hatte
am 21. September v. I . im Rausch  eine
Scheuer des Oberlehrers Schmidt in Grvtz-villar anaezündet und dadurch einen Ge-

bäuöeschaöen von 8100 Mk. und einen Sach¬
schaden von 3800 Mk. verursacht. Der Ange¬
klagte, ein Sohn achtbarer Eltern , gab an,
ein innerer Drang habe ihn zur Brand¬
legung gezwungen. Nach Angabe des Sach¬
verständigen, Professor Dr . Wetzel, besitzt
Serway nicht die normale seelische Stabilität,
aber genügend Intelligenz für die Verant¬
wortlichkeit hinsichtlich Ser Tat . Der Staats¬
anwalt hatte 3 Jahre Gefängnis und S JahreEhrverlust beantragt.

Kind tödlich verbrüht
«ad Rappenau . Das S Jahre akte Kind

des Salinenarbeiters Ruckried fiel in einen
Topf siedenden Wassers und verbrühte sichtödlich.

Heiteres vo« - er Kleinbahn
Buchau a. F . Auf einer Station steht dal

Zügle auch heute wieder zur Abfahrt bereit
Ein Herr , der viel auf der Linie Buchau—Ried-
fingen fährt und darum auch gut bekannt und
geschätzt ist, unterhält sich— immer noch nicht
eingestiegen — mit einem jüngeren Herrn.
Der Zugmeister ruft nun : „Herr . . . sind Sie
bald fertig ? — Dann können wir weiterfah¬
ren I" — jawohl, " antwortete der Anger»
fene, steigt ein und weiter geht's unter dem
verhalleneu Lache« mehrerer Passagier«.

Ei« hartgesotten«* * Die»
Mm.

Ein hartgesottener Dieb stand am Don¬
nerstag in der Person des ledigen Schuh¬
machers Karl Hagele  von Lauffen OA.
Besigheim vor den Schranken des Gerichts.
Der Angeklagte war früher als Hüterbub
auf einem großen Hof bei Riedlingen. Er
tat aber nicht gut und mußte in eine Er¬
ziehungsanstalt gegeben werden. Von dort
nahm er Reißaus und lebte von Diebereien.
Kaum aus dem Gefängnis entlassen, wo er
noch 30 Mark als Entschädigung für gelei¬
stet« Arbeit mitbekam, verfiel er in sein altes
Handwerk. Vom Oktober 1933 bis Ende
März 1938 führte er nicht weniger als
24 Diebstähle  aus . 23 gibt er selbst zu.

In Ertingen OA. Riedlingen stahl er
eine Herrenuhr , in Ehningen eine goldene
Damenuhr und einen Wecker, in Ravensburg
eine silberne Herrenuhr , den Fahrraddieb¬
stahl von dort bestreitet er, in Bietigheim
stahl er 2 Fahrräder , in Heilbronn stahl
er 6 Fahrräder , einen Anzug, eine Weste
und blaue Hosen, in Bückingen einen Geld¬
beutel mit 36.50 Mark, in Möckmühl einen
solchen mit 45 Mark, in Erlenbach OA.
Neckarsulm stahl er eine Herrenuhr und einen
Stockschirm, in Grunbach OA. Schorndorf
einen Anzug, eine goldene Herrenuhr mit
Sprungdeckel, einen Pullover und ein Paar
Lackschuhe, in Ludwigsburg ein Fahrrad , in
einer Ortschaft bei Mergentheim einen brau¬
nen Anzug usw.

Den größten Teil der gestohlene« Sache«
sandte er in den Hof bei Riedlingen, wo er
früher als Hüterbub tätig war . Einmal
machte er auch einen Besuch dort und gab
sich als Chauffeur aus . Die Leute auf dem
Hof wurden reichlich beschenkt. Dafür hatten
sich zwei Söhne und eine Tochter wegen
Hehlerei  zu verantworten . Der Angeklagte
Hägele, der schon 16 Vorstrafen hat , wurde
Wege« eines fortgesetzten Vergehens des Dieb¬
stahls zu 3 Jahren Gefängnis  verur¬
teilt . Der Staatsanwalt hatte 4 Jahre be¬
antragt . Die Untersuchungshaft wird ange¬
rechnet. Die Haustochter wurde wegen Heh¬
lerei an Stelle einer verwirkten Gefäng¬
nisstrafe von 3 Wochen zu 90 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Der Fremdenverkehr in Württemberg
Im Winterhalbjahr 1932/33 wurden in 153

berichtenden Gemeinden für die Monate Otto -,
ber bis einschließl. März rund 345 000 Fremde
mit annähernd 735 000 Uebernachtungen er¬
mittelt. Von den Uebernachtungen dürften
etwa 310 000 auf Württemberger , 380 000 auf
sonstige Reichsdeutscheund rund 45 000 auf
Ausländer entfallen. Gegenüber dem Winter¬
halbjahr 1931/32 ergibt sich ein leichter Rück¬
gang des Fremdenverkehrs , der bei der Zahl
der Fremden rund 2 Prozent und bei der
Zahl der Uebernachtungen rund 11 Prozent
ausmacht.

M «e Minute Larve«
Inserat

Inserat in einer Neuyorker Zeitung:
„Warum hängen Sie so am Leben, wo

Sie schon für bescheidene zehn Dollar bei
uns ein erstklassiges Begräbnis haben
können?"

Anekdoten
Ein Offizier der preußischen Armee bat

Friedrich den Großen um eine Hilfe, wo¬
bei er auf seine treuen Kriegsdienste ver¬
wies.

Friedrich der Große nickte: „Wir werden
sehen— wir werden sehen—"

Der Offizier riß den Waffcnrock auf und
entblößte seine Kugelnarben. „Seht jetzt,
Majestät", sagte er. »

Man sprach über Mirabeau.
Nivarol erklärte : „Mirabeau ist fiir Geld

zu allem fähig — selbst zu einer gutenTat ."
*

Herrenfahrer will seinen Wagen ver¬
kaufen.

„Welche Geschwindigkeit fährt er?"
Herrensahrer lächelt: „Hier sind meine

letzten zwanzig Strafmandate ."

„Ich liebe Menschen, die offen sagen, was
sie denken."

„Ich nicht. Menschen, die offen sagen,
was sie denken, denken immer unangenehme
Dinge."

Styx stürzt aus dem dritten Stock in
die Tiefe,

„Haben Sie sich beim Herunterfallen
wehgctan?"

Styx stöhnt:
„Beim Heruntersallen nicht. Aber beim

Ankommen."

LV!tze au- dev Festwiese
Ein Turner kam nach Stuttgart und

fragte nach der Wohnung seines Quartier¬
wirts , eines Kaufmann Stierle in der L-
Straße . Man antwortete ihm, in der L-
Straße gebe cs nur einen Kaufmann
Oechsle. — „Ha, der ist's" erwiderte der
Turngast , „ich Hab mir doch gemerkt, daß
es ein Rindvieh sei!"

Ein Turner hatte das Unglück, mit sei¬
nem Speer an eine der Spiegelscheibender
Ausstellungskofen unter der Festwiefen-
tribüne zu stoßen, die klirrend zerbrach.
Er lief davon, so schnell ihn seine Füße
trugen . Trotzdem holte man ihn im Ge¬
dränge ein. Der Eigentümer schrie ihm
zu: „Ihr habt mir meine Scheibe zerbro¬
chen, Ihr müßt sie bezahlen!" — Seht Ihr
denn nicht", antwortete der Turner , „daß
ich auf dem Weg bin, Euch das Geld zu
holen? !" *

Ein Sachse, der zum Turnfest nach
Stuttgart gekommen war , wollte auch mal
die Schwabenmäöel kennen lernen . Des¬
halb sprach er eine an : „Hären Se . mei
Gudeste, is bas wahr , daß die Schwaben
erst mit 40 gscheid würden?" — „Sell koa
scho stemmal" meinte die Schwäbin, die

nicht auf den Mund gefallen war . —
„Aber, was macht man mit denen, die auch
mit viehrzich noch »ich gescheid sind?" —
„Da macht man Sachsen draus !" war die
Antwort. *

Eine Hausfrau rüstet zum Turnfest:
„Sie , Frau Nachbarin, Sie könnten mich
wohl meine Festkrapfen in Ihrem Schmalz
backen lassen, ich will Ihnen dafür gern
gestatten, daß Sie Ihr Fleisch in meinem
Kraut sieden!"

Ein Festgast im Bierzelt beschwerte sich»
daß das Essen nicht recht gesalzen sei.
„Warten 's nur ab, „sagte der Festwirt,
„Sie haben ja die Rechnung noch nicht
gesehen!"

was mancher nicht weiß
Napoleon III , Kaiser der Franzolen 1803

bis 1873, war der natürliche Sohn des hol¬
ländischen Juden Verhuel-Badinet und
der Hortense Beauharnais.

*
Einer der bekannten „5 Frankfurter ", der

Londoner Nathan Rothschild, hielt sich wäh¬
rend des Kampfes in einem Pachthose,
3000 Schritte von Waterloo,  auf und
ließ sich durch Boten von dem Verlauf der
Schlacht berichten. Als die Entscheidungge¬
fallen war , eilte er so schnell als möglich
nach London und verbreitete an der Börse
das Gerücht, Napoleon i . habe ge¬
siegt.  An dem folgenden Kurssturz und
der gewaltigen Gegenbewegung, als die
Siegesnachricht eintraf , verdiente er 30 Mil¬
lionen. Daraufhin sind die englischen Roth¬
schilds Lords geworden.

Samstag, de» 5. August izzz

PkMM Ski 8WM
Sonntag, 6. Angnst

6.00 Bremer Hafenkonzert
8.25 Die Ulmer Münsterglocke»
8.30 Evangelische Morgenfeier
9.20 Vaterländische Weihestund«

10.10 Katholische Morgenfeier
11.00 Einführung in „Die Meister¬

singer von Nürnberg " zur
Sendung aus Bayreuth um
16.00 von Fritz Ganß

11.30 Pfälzer Wein» und Wande»-
lieder

12.00 Unterhaltungskonzert
13.00 Mittagskonzert
14.00 Stunde des Landwirts
14.25 Stunde des EhorgesangS
15.00 Kinderstunde
16.00 Reichssendung aus Bayreuth:

„Die Meistersinger von Nürn¬
berg"

17.20 ,Ffn Bergen und am Meer"
18.10—18.30 Die Heldin v. Spichern
19.30—20.30 Aus deutsch. Landschaft
23.00—24.00 Nachtmusik

Moutag, 7. August
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.

10.10 Mustzierstunde
12.00 Mittagskonzert
13.30 Unterhaltungsmusik auf der

Oskalyd-Orgel
14.30 Spanischer Sprachunterricht
15.00—15.30 Engl. Sprachunterricht
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Für die Allgemeinheit: Wert¬

volle militärische Bücher und
Zeitschriften d. Nachkriegszeit

18.10 Zu Hirsau bei dem Abte . . .
19.00 Reichssendung: Stunde der

Nation : Christian Dietrich
Grabbe. Eiu«deutsches Dichter¬
schicksal

20.00 Oesterreich
21.30 Konzert des Südfunk-Orcheft.
22.35 Vortrag über Oesterreich
23.00—24.00 Tanzmusik

Dienstag , 8. August
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl

10.10 Quintett in -4.-Dur
10.40—11.15 Etüden von Chopin
11.40 Hausfrauenfunk
12.00 Operettenmelodien
13.30 Mittagskonzert
14.30—16.00 Engl. Sprachunterricht
15.30 Blumenstunde
16.00 Frauenstunde
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Die Entwicklung der deutschen

Familiennamen
18U0,Mas fang ich an mit 13 X so

qm Erde ?"
19.00 Reichssendung: Stunde der

Nation : Der deutsche Waffen¬
schmied

20.00 Unterhaltungskonzert
31.00 Wilhelmus von Nassau««. Ei«

Mann und ein Volk
22.05 Streich-Quartett
22.50—24.00 Nachtmusik

Mittwoch, 9. August
7.15—8.30 Frühkonzert aus Bad

Mergentheim
10.10 Klaviermusik
10.40—11.10 Musik am Vormittag
12.00 Mittagskonzert
13.00 Schallplatte»
13.30—14.00 Richard Strauß
14.46 NS .-Erzieherfunk. „Staats-

polit. Erziehung auf Grund
von Blut und Boden"

16.30 Kinderstunöe
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 ,Mie kommt der Schall auf

die Platte ?"
18.10 Militärische Jugenderziehung

im Ausland
10.00 Reichssendung: Stunde der

Nation : Das heimliche Reich
20.00 Das Schweineschlachten
21.20 Unterhaltungskonzert
22.50 Bortrag über Oesterreich
23.10- 24.00 Nachtmusik

Dounerstag, 10. August
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.

10.10 Orgelkonzert
10.40—11.10 Militärfymphvnie Nr.

100O-Dur
12.00 Deutsche Ouvertüren
12.30 Der Thomanerchor singt
13.00 Joh . Seb. Bach
13.30 Mittagskonzert
14.30 Span . Sprachunterricht
15.00 Engl. Sprachunterricht
15.30 Stunde der Jugend
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Land und Leute auf den Ka¬

narischen Inseln
18.10 Das Flugzeug im Hochgebirge
19.00 Reichssendung: Stunde der

Nation : Das Examen
20.00 Der lustige Krieg
22.40—23.10 Klaviermusik

Freitag » 11. August
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.

10.10 Duo für Bioline und Bratsche
10.40 Ein Wunschprogramm
12.00 Mittagskonzert
13.80 Zeitgenössische Musik: Ottori-

no Respighi
14.30—15.00 Engl . Sprachunterricht
15.45—16.00 Meine Sonntagswan¬

derung
16.30 Nachmittagskonzerr
17.46 Der juristische Ratgeber „Ehre

und Recht"
18.10 Aerztevortr .: Grundsätzliches

zu 8 218
19.00 Reichssendung: Stunde der

Nation : Deutsche Balladen
20.00 Du mußt wissen. . .
20.20 Symphoniekonzert
21.45 Ein deutscher Dichter erzählt

von Madagaskar
22.45̂ 24.00 Nachtmusik

IWvIi tsu» ebolliilell»enle«

Nr.

Sezugspreü
gionail. RD
zuzüglich 46

' Zn Fällen
aufHeferun
pigspreises.

Mantwortl

, Das Re
letzten Sitze
Richtlinien
Aufträgeb

' Grundsät
' M öffentl
. dem und

die ver
Organe  ,
gebnng öfst
ihördlichen
Me. häufig
gende Ein!

! Organe da
duldet wer
gewerblichen
Wirkunga
Aufträge v,
den unters

! Die Tats
meb aus
«!, kann n
politischeG

! den llmfam
i lichen Wirr

Kapitels, s
sangrcichen

i im Auslan
Eesahr voi
L-eran/assuu
Wntlichen

,Weht im l
iär Hn svi
suchendea
trauen in d
schast»ud
Staate bch
berücksichtig!
landskapital
beiter und
Maschinen
Endes auch
machen.

Was die
j langt, derc

schästsführu
sonen nich
so ist an s
fahren, das
deutschstämn
sind. Es '
messen der
gelegt, hier
»cn Verhak
dang zu tr
noch besteh
Nissen die l
Vordergrun
den Arbei
llebcrleguna

Es wird
daß jede an
Urma und
den grundl
Ichen Staat-
Umfang Re!

s Im übri<
sich jeder S>
En Umstö
ohne beso
Einzelfall

' der Arierei!
Menden Per
bei Aktiengl
ähnlicherR

' Untersuchnu
imllkürlichei
sation einz.
Umständen
Uc»z der ii
nehmer fütz
für die wir
Malles sei
sches Persvr
Näftigt, de
und so xj
Volksgenvss


	[Seite 202]
	[Seite 203]
	[Seite 204]
	[Seite 205]
	[Seite 206]
	[Seite 207]
	[Seite 208]
	[Seite 209]
	[Seite 210]
	[Seite 211]

